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Kapitel 1:  Ein unmoralisches Angebot


Victoria starrte auf ihr Spiegelbild. Sie wusste, dass das, was sie anbieten wollte, weit hergeholt war, aber sie musste es versuchen. Die derzeitige Situation brachte ihre Eltern um und machte ihnen das Leben zur Hölle. Sie erinnerte sich an den Tag, an dem er in das erfolglose Soul Food Restaurant ihres Vaters kam. Sie wusste in seinen eisblauen Augen, dass er ein verdammter Teufel war. Sie verabscheute ihn mit jeder einzelnen Zelle ihres Körpers. Er hatte ihre Familie ruiniert. Das Leben ihrer Eltern. Ihr Leben. Sie verachtete ihn und sie hasste Geld. Geld war wirklich die Wurzel allen Übels. Es war der Grund, warum sie sich in dieser Lage befand. Sie hatte nie eine Verwendung für Geld gefunden. Sicher, sie trug vielleicht nie die neuesten, trendigen Klamotten, aber sie hatte auch nicht das Bedürfnis dazu. In der Highschool war sie nie das Mädchen mit den neuesten Klamotten, und das war ihr auch ganz recht so.

Aber jetzt war sie hier und zog das einzige anständige Kleid an, das sie besaß (abgesehen von einem schwarzen Trauerkleid), das nun ein wenig kurz war, weil es eine Million Mal gewaschen worden war. Es war ein schwarzes Kleid mit dünnen Trägern. Die Farbe hatte begonnen, zu verblassen, und unter hellem Licht wurde es zu einem aschfahlen Schwarzton. Sie trug ein altes Paar schwarzer Absätze, die ihrer Mutter gehörten, und ihre wilden Locken hatte sie schnell zu einem Pferdeschwanz hochgesteckt. Sie wollte einigermaßen vorzeigbar aussehen, da sie in die Höhle des Löwen gehen würde. Oder in die Schlangengrube... beides war angebracht, wenn es um ihn ging.

Sie seufzte, als sie das Licht ausschaltete und aus dem winzigen Badezimmer ging, das sie mit ihrer Mutter und ihrem Vater in ihrer Einzimmerwohnung teilte. Ihr Vater war im Schlafzimmer und schlief endlich. Seine Rückenschmerzen hielten ihn die meisten Nächte wach und ließen ihn stöhnen. Ihre Mutter, Olivia, war in der Küche und füllte die Reste des Abendessens in Behälter.

Sie drehte sich um, um Victoria anzusehen und dann wieder auf das Geschirr zu schauen. Ihre Mutter war eine schöne Frau, aber die Jahre waren nicht gut zu ihr gewesen. Ihre glatte, schokoladenfarbene Haut, die früher glühte und funkelte, war jetzt ein stumpfes Braun. Ihr Make-up und ihre Haare, auf die sie einst so stolz gewesen war, gehörten nicht einmal mehr zu ihrer täglichen Routine. Sie trug nie Make-up und trug ihr Haar in einem engen Dutt im Nacken. Sie war vorzeitig ergraut, was Victoria auf die schlechten Geschäftsinvestitionen ihres Vaters zurückführte. Und das Lächeln, an das sich Victoria als kleines Mädchen erinnert hatte, schien für immer aus dem Gesicht ihrer Mutter verschwunden zu sein. An die Stelle des strahlenden Lächelns, das sie einst geliebt hatte, traten jetzt nur noch eine harte Linie und zusammengepresste Lippen. Victoria starrte weiter auf den Rücken ihrer Mutter.

"Ich weiß nicht, was du zu erreichen gedenkst, wenn du zu diesem gefährlichen Mann gehst. Meiner Meinung nach ist das einfach nur dumm", sagte Olivia und machte sich nicht die Mühe, sich umzudrehen.

"Ich weiß, Mama, aber ich muss etwas versuchen. So können wir nicht leben. Ich wollte nicht, dass es so weit kommt, aber das ist der letzte Ausweg", sagte Victoria und flehte ihre Mutter an, sie zu verstehen.

"Glaubst du, du kannst da einfach reinspazieren und ihn die Schulden löschen lassen?" fragte Olivia, drehte sich um und warf sich das Geschirrtuch über die Schulter. Dann schürzte sie die Lippen und ließ ihren Blick über das winzige Kleid ihrer Tochter gleiten. "Es sei denn, du hast vor, ihm etwas anzubieten, das ihn die Schulden vergessen lässt."

Victoria holte tief Luft. "Mama! Das würde ich nie tun. Ich möchte nur, dass er versucht, die Sache aus unserer Sicht zu sehen. Das ist alles. Es kann nicht schaden, es zu versuchen."

"Vicky, unsere Sichtweise interessiert ihn nicht. Reiche, weiße, böse Männer wie er könnten sich einen Dreck um arme, schwarze Menschen wie uns scheren. Je eher du das begreifst, desto besser", sagte ihre Mutter und drehte sich wieder um. Victoria dachte, das sei das Ende des Gesprächs.

Victoria seufzte und griff nach ihrer Handtasche und einer alten schwarzen Jacke ihres Vaters. Es war kühl draußen und sie war es nicht gewohnt, etwas so Freizügiges zu tragen. Als sie die übergroße Jacke überstreifte, schaute sie an ihrem Kleid herunter. Sie hoffte wirklich, dass er nicht auf falsche Gedanken kam. Sie wollte nur vorzeigbar aussehen, nicht einfach. Sie warf einen weiteren Blick auf ihre Mutter, die so tat, als wäre Victoria gar nicht mehr im Zimmer. Victoria stieß einen weiteren Seufzer aus und öffnete die Tür. Die windige Nachtluft traf auf ihre nackten Beine und ließ sie einen Moment lang zögern. Nein, ich schaffe das", dachte sie, während sie ihren Mantel zuzog und die Straße hinunter zur nächsten Bushaltestelle ging.

***********************

Nicolas Barioni starrte auf den grünen Tisch vor ihm. Er beugte sich hinunter und betrachtete das offene Loch zwischen seinem Ball und dem gestreiften Ball, der sich ihm in den Weg stellte.

"Bist du dir nicht sicher, wie du das schaffen willst, Nic?" sagte Tommy selbstbewusst, während er sich auf seinen Queue stützte und seinen Chef und besten Freund anstarrte. Er wusste, dass Nic es hasste, zu verlieren. Für Nic war Verlieren keine Option. Er würde den Tisch eine Million Mal umrunden, bis er einen Weg gefunden hätte, zu gewinnen. Tommy dachte sich, dass Nic deshalb in so jungen Jahren so stark geworden war. Wenn man eine Niederlage nicht akzeptiert, hat man keine andere Möglichkeit als zu gewinnen. Und Nics Philosophie war es, zu erobern und zu zerstören.

Nics hellblaue Augen verengten sich, als er den perfekten Stoß sah, den er machen musste. Er ging zurück zum Tisch, ließ den Queue zwei Mal zwischen den Fingern hin und her gleiten und stieß dann die rote Vollkugel in die entfernte Ecktasche, wobei er Tommys gestreifte Kugel nur knapp streifte.

"Verdammter Mistkerl", murmelte Tommy leise vor sich hin.

Nic richtete sich auf, ohne ein Lächeln oder eine feierliche Miene in der Stimme. "Du bist dran."

Nic sah zu, wie sein ältester und engster Freund zum Tisch ging, und kratzte sich am Kopf, um zu überlegen, was er als nächstes tun sollte. Das war eigentlich Tommys Problem. Er verriet zu viel. Lass die Leute nie sehen, dass du schwitzt. Das war das einzig Gute, was Nic von seinem Vater gelernt hatte, möge er in Frieden ruhen. Nic hatte ein florierendes Geschäft, weil er die wenigen Regeln befolgte, die ihm sein Vater mit auf den Weg gegeben hatte, sowie einige seiner eigenen Regeln, die er im Laufe seines Lebens aufgestellt hatte.

Als Nic ein Kind war, hätte er nie gedacht, dass er einmal einen kriminellen Untergrundzirkel anführen würde. Er hatte immer Respekt vor dem Gesetz und den Polizisten. Er war acht Jahre alt, als Miami Vice zum ersten Mal ausgestrahlt wurde, und seine Liebe zu Polizisten und dem Gesetz war geboren. Er hielt Ronny und Rico für die coolsten Wichser, die je auf der Welt waren. Doch im Laufe der Jahre wurde Nic klar, dass die Arbeit, die sein alter Herr verrichtete, dazu geführt hätte, dass er einer der Typen gewesen wäre, die Ronny und Rico hätten einsperren wollen.

Nic's Vater, Nicolas Barioni III, war ein großer, trockener Mann aus dem alten Land. Er war in Italien geboren und aufgewachsen und glaubte an die Prinzipien seines Heimatlandes. Mit fünfzehn Jahren reiste er auf eigene Kosten in die Vereinigten Staaten und begann mit kleinen Gelegenheitsjobs in der Stadt, bis er genug Geld zusammengespart hatte, um sein eigenes Fischgeschäft zu eröffnen. Er betrog die Männer an den Docks um frischen Fisch, um der Konkurrenz einen Schritt voraus zu sein. Im Laufe der Jahre machte er sich einen Namen. Nicht unbedingt einen guten, aber immerhin einen Namen. Eines Abends lernte er bei einem Tanzabend Nics Mutter Marianna kennen, und die beiden wurden unzertrennlich. Sie bekamen fünf Kinder, während Nicolas' Geschäft von einer stinkenden Fischbude zu seinem ersten Restaurant wuchs, das von korrupten Polizisten finanziert wurde, die mit Drogen- und Waffenhändlern Geschäfte machten. Nicolas drückte ein Auge zu, und im Gegenzug gaben sie ihm Geld und wandten sich von seinen illegalen Geschäften ab. Es war ein perfektes Arrangement, das über die Jahre hinweg gut funktionierte.

Aber wenn Nic an sein Leben zurückdachte, gab es Dinge an seinem Vater, die er nicht mochte. Nic mochte es nicht, Leute zu betrügen. Er zog es vor, sie zu erschrecken. Das brachte die Botschaft meist noch besser rüber. Und als Nic ein Teenager war und auf die Zwanziger zuging, fing er an, mit Waffenschmugglern zu handeln, um mehr Geld zu verdienen, anstatt ein Auge zuzudrücken, wie es sein Vater tat. Da er Drogen nicht guthieß, konnten sie immer noch seine Restaurants benutzen, aber er war nicht an ihren Geschäften beteiligt und sorgte dafür, dass sie alle das wussten.

In den zehn Jahren, in denen Nic das Geschäft seines Vaters übernommen hatte, hatte er ein weiteres Restaurant und einen Club im Norden der Stadt eröffnet. Alle drei Investitionen florierten, und er war im Geschäft mit drei ausländischen Unternehmen, mit denen er zusammenarbeitete, um Waffen zu liefern. Er hatte das Einkommen, das sein Vater eingebracht hatte, mehr als vervierfacht. In ihrer Stadt wusste man, dass man, wenn man ein "Geschäft" machen wollte, über Nicolas Barioni IV gehen musste. Nic war nie ein übermäßig auffälliger Typ, aber er trug die schönsten Armani-Anzüge und hatte jede zweite Nacht eine heiße Neue am Arm. So lernte er auch seine Frau Christina kennen. Sie war eine der Stammgäste in seinem Club gewesen, und schließlich flirtete sie sich in sein Bett und dann in die Ehe. Er wusste immer noch nicht, wie das passiert war. Vielleicht hatte er eine Schwäche für große, gemeine Blondinen, denn genau das war Christina. Und ein Teil von ihm wurde durch diese gemeine Ader, die sie zu besitzen schien, erregt. Er fand es amüsant, wenn sie auf jemanden losging und ihn niedermachte, bevor er überhaupt zu Wort kam. Natürlich wusste er, was er zu tun hatte, wenn sie sich mit diesem unflätigen Mundwerk gegen ihn wandte. Sie mochte zwar das Alphatier sein, aber in seinem Reich war er der König, und niemand würde sich ihm gegenüber respektlos verhalten. Nicht einmal seine Frau.

Aber im Moment waren sie getrennt, und das schon seit sechs Monaten. Ehrlich gesagt, er konnte sie nicht ausstehen. Er hatte sie nie geliebt, und er wusste immer noch nicht, warum er vor drei Jahren eingewilligt hatte, sie zu heiraten. Irgendetwas in ihm wollte seinen ganzen Erfolg mit jemandem teilen. Eine Gefährtin, aber Christina wollte nur das Geld. Und den Sex. Ursprünglich wusste er, dass die langbeinige Blondine nur wegen seines Status mit ihm flirtete. Obwohl er wusste, dass sein Aussehen für Frauen ein Bonus war. Er war zwar nicht der bestaussehende Mann der Welt, aber viele Frauen hielten ihn für ziemlich gutaussehend, weil er eine leichte, olivfarbene Bräune geerbt hatte und seine blauen Augen und sein kontrastreiches, tiefschwarzes Haar die Frauen anzutörnen schienen. Aber als Christina erkannte, was er im Schlafzimmer alles konnte ... war sie hundertprozentig begeistert.

Aber jetzt, nach ihrer Trennung, hatte er sich wieder ein wenig auf das Spielfeld begeben ... nicht, dass er jemals wirklich aufgehört hätte. Er musste nie hinter Frauen her sein. Sie waren immer da ... und immer willig. Aber ohne Christina zu Hause, die die Leute links und rechts verfluchte, wurde es ihm langweilig. Er konnte es nicht ertragen, mit ihr zu reden, aber trotzdem war sie amüsant. Ihre Trennung kam zustande, als sie die gefürchtete Babyfrage gestellt hatte. Sie kam eines Tages wie aus heiterem Himmel, als sie gerade beim Abendessen waren. Sie sprachen ohnehin kaum miteinander, und jetzt wollte sie auch noch ein Baby? Auf keinen Fall. Er konnte sich sie sowieso nicht als Mutter vorstellen. Alles, was sie tat, war sein Geld auszugeben und die ganze Nacht in seinem Club zu tanzen. Und sie dachte, er wüsste es nicht, aber sie hatte mit Kokain rumgemacht. Und das war ein großes Nein für ihn. Sie stritten sich darüber und über die Babyfrage, bis er davonstürmte und sie das Haus verließ, völlig aufgelöst. Sie stieg in seinen Lamborghini und fuhr ihn zu Schrott. Nic war stinksauer. Nicht wirklich wegen des Autos, obwohl es sein Lieblingsauto war, sondern weil ihr kleiner Zwischenfall die Polizei auf den Plan rief. Er schickte Tommy und einen anderen seiner Leute, um die Kaution für sie zu hinterlegen. Auf keinen Fall würde er jetzt einen Fuß in eine Polizeistation setzen. Sie wollten ihn zu sehr, und er würde verdammt sein, wenn er kampflos untergehen würde.

Später in der Nacht hatten Christina und er sich wieder gestritten. Nic brüllte nicht gern. Er mochte es nicht, sich zu streiten. Normalerweise taten die Leute einfach, was er sagte, aber manchmal versuchte Christina, ihn zu ködern, nur um ihn zu provozieren. Aber er konnte nicht einmal mehr den Klang ihrer Stimme ertragen. Schlimmer als Nägel auf einer Kreidetafel. Sie war high und weinte, und ihr Make-up lief ihr über das Gesicht. Sie hatte ihn unverblümt gefragt, ob er sie liebte. Nic stand nur da und starrte sie an, die Antwort stand ihm in den Augen. Nein, er liebte sie nicht. Und hatte es auch nie getan. Christina verstand das Schweigen ebenfalls als Nein, zog ihren großen Diamantring ab und warf ihn nach ihm. Sie verfehlte ihn und er glitt über den Boden.

Sie stapfte hinaus, und das war das letzte, was er von ihr gesehen hatte. Ein paar Tage später rief sie ihn an, um ihm mitzuteilen, dass sie bei ihrer Schwester wohnte, aber sie wollte etwas aushandeln. Nic wollte das wirklich nicht. Aber er hatte auch keine Lust, die Gerichte in eine Scheidung einzubeziehen, also sagte er ihr einfach, dass sie Zeit für sich bräuchten und sie sich später etwas einfallen lassen würden. Aber jetzt, wo sie weg war und nicht mehr das Leben aller durcheinanderbrachte, war er extrem gelangweilt. Er brauchte eine neue Herausforderung.

Tommy schoss auf den gestreiften Ball und verfehlte ihn. "Scheiße."

Nic brauchte die nächsten drei Stöße, um den Tisch von all seinen Kugeln und der Acht zu befreien. Er sah sich sein Werk an und warf seinen Queue zu Eddie, seinem Buchhalter.

"Scheiße, noch ein Nic. Lass mich versuchen, mich zu revanchieren", sagte Tommy.

Nic seufzte und schnappte sich den Queue zurück. "Du bist eine richtige Strahlemaus, Großer", sagte Nic und betrachtete die große Statur seines Freundes. Sowohl Nic als auch Tommy waren groß, aber Nic war ihm um ein paar Zentimeter überlegen, aber sein Freund war ihm in Sachen Gewicht definitiv überlegen. Tommys Frau kochte jeden Abend die besten italienischen Gerichte, und nach Tommys vorstehendem Bauch zu urteilen, schmeckten sie ihm bestimmt. Während Tommy lieber aß, zog Nic es vor, zu trainieren, was sein bester Stressabbau war. Das und Sex.

Tommy lächelte und zog die Eier wieder hoch. Nic verdrehte die Augen und drehte sich zur Hintertür, wo Raymond, sein Sicherheitschef, gerade eintrat. Er ging zu Nic hinüber.

"Sir, hier ist eine junge Dame, die Sie sprechen möchte", sagte Raymond.

"Glückspilz", murmelte Tommy, während er zuerst schoss und die Kugeln überall hin flogen.

"Was will sie denn?" fragte Nic und musterte den Tisch.

"Sie sagte, es sei eine persönliche Angelegenheit."

"Wie ist ihr Name?" fragte Nic, während er seinen Queue ausrichtete und drei gestreifte Kugeln versenkte.

"Victoria Davis, Sir."

Nic ging den Namen in seinem Kopf durch. Davis? Davis, Davis ... oh. Er wusste, wer sie war. Ihr Vater, James, schuldete ihm einen Haufen Geld. Er hatte ein kitschiges Soul-Food-Restaurant eröffnet, das pleite ging, und damit das Geld von Nics Vater versenkt. Nic war nur einmal in dem Restaurant gewesen. James führte den Laden mit seiner Frau und seiner Tochter. Die Tochter war eine Kellnerin in dem schrecklichen Restaurant gewesen. Ein süßes, schüchternes Ding, aber er schenkte ihr keine Beachtung. Vielleicht hatte sie sein Geld. Oder sie war nur gekommen, um ihn anzuflehen, seine Haie nicht mehr in ihre Wohnung zu schicken und ihrem Vater zu drohen, ihm die Beine zu brechen.

"Sagen Sie ihr, dass ich beschäftigt bin", sagte er, während er sich an den Tisch lehnte und darauf wartete, dass Tommy einen Schuss abgab.

"Ja, Sir", antwortete Raymond, als er die Wohnung verließ.

Es dauerte nur weniger als zehn Minuten, bis Nic Tommy wieder geschlagen hatte. Tommy stand da und kratzte sich am Kopf über die Tatsache, dass Nic es geschafft hatte, ihn in drei aufeinander folgenden Spielen zu besiegen. Er konnte ihn nie schlagen, aber eines Tages... würde er einen Weg finden. Eddie saß drüben in der Ecke und lachte ihn an.

"Fick dich, du vieräugiger Bastard", brüllte Tommy. "Heutzutage gibt es doch Kontaktlinsen, warum trägst du immer noch diese Scheißbrille?"

Eddie ließ sich nie aus der Ruhe bringen. Aber er hatte auch nicht wirklich eine Persönlichkeit. Als echter Buchhalter kümmerte er sich um Zahlen, und das war's auch schon. Sie hatten sogar einmal ein heißes Mädchen mitgebracht, um Eddie eine schöne Zeit zu bereiten, eine, die Nic in seinem mentalen Rolodex aufbewahrte, aber sie verließ das Schlafzimmer nur etwa fünfzehn Minuten, nachdem sie es betreten hatte, mit einem verwirrten Gesichtsausdruck. Als Tommy sie fragte, was passiert sei, sagte sie, sie hätten nie Sex gehabt. Stattdessen fing er an, mit ihr über die Bedeutung von Zahlen zu reden und wie sie das Universum in Ordnung halten. Sie sagte Nic, dass sie nicht hierher gekommen sei, um einen Matheunterricht zu bekommen. Also nahm Nic sie stattdessen mit in sein Zimmer... und gab ihr die Lektion, nach der sie gesucht hatte. Und noch mehr.


 


"Sie lassen mich vornehmer aussehen, du übergewichtiger Idiot", sagte Eddie, während er seine Brille putzte.


 


Nic lachte und hängte seinen Queue auf. "Also Eddie, sind wir diesen Monat gut?"


 


Eddie setzte seine Brille wieder auf. "Ja, Sir, wir sind wirklich gut. Hier sind die Zahlen", lächelte er, während er sie aus seiner Aktentasche zog. Nic nickte ein paar Mal, während er die Unterlagen prüfte.


 


Raymond trat wieder ein. Diesmal war sein Gesicht gerötet und er wirkte gereizt. Er stand da und wartete darauf, dass Nic ihn bestätigte.


 


"Was?" fragte Nic, als er endlich von den Papieren in seiner Hand aufblickte.


 


"Sir, sie will nicht gehen. Sie sagt, wenn sie nicht mit Ihnen reden kann, wird sie vor den Kunden eine Szene machen."


 


Nics Augenbrauen schossen in die Höhe. Für wen zum Teufel hielt sich dieses kleine Mädchen? Er würde ihr eine kleine Lektion in Sachen Respekt erteilen müssen.


 


"Okay, bringen Sie sie in mein Büro", sagte er, während er ein Feuerzeug anzündete und begann, die Dokumente zu verbrennen.


 


Victoria wusste nicht, was sie erwarten sollte. Sie war sich nicht sicher, ob er nur ein reicher Gauner war, oder ob er tatsächlich schon einmal Menschen getötet hatte. Sie erinnerte sich daran, wie verängstigt ihr Vater an dem Tag gewesen war, als die Bank sein Restaurant beschlagnahmt hatte. Er hatte mehr Angst davor, dass Mr. Barioni es herausfinden könnte, als vor der Aussicht, dass seine Familie pleite und auf der Straße war. Aber Victoria war fest entschlossen, keine Angst vor ihm zu haben. Sie würde ihm nicht das Vergnügen bereiten, sie schwitzen zu sehen.


 


Sie saß in seinem Büro und starrte sich in dem großen, kalten Raum um. Sie konnte nicht glauben, dass so etwas Schickes im hinteren Teil eines Restaurants untergebracht sein sollte. Alles in seinem Büro war schwarz und weiß, auch die Kunstwerke an den Wänden. Sie vermutete, dass eines seiner Gemälde wahrscheinlich mehr Geld wert war, als sie in einem Jahr verdiente. Er hatte keine persönlichen Bilder auf seinem Schreibtisch, wie es viele Geschäftsleute tun. Oder zumindest so, wie sie es in Filmen darstellten. Eigentlich hatte er gar keinen Schreibtisch. Es war nur ein großer Glastisch mit einem schicken Stuhl auf der gegenüberliegenden Seite von ihr.


 


Sie zuckte zusammen, als sie hörte, wie die Tür geöffnet wurde. Schnell stand sie auf und wandte sich den eintretenden Männern zu. Sie erkannte den ersten Mann, der eintrat. Es war der Wachmann, der sie immer wieder ärgerte. Er schielte zu ihr hinüber, und sie verdrehte die Augen. Den nächsten Mann, der durch die Tür kam, erkannte sie nicht. Er war ein großer, runder Mann. Er hatte dunkles Haar und noch dunklere Augen. Er blickte sie an und zeigte ein raubtierhaftes Grinsen. Sie fragte sich, ob er sah, wie sie zitterte.


 


Der letzte Mann, der hereinkam, war ebenfalls groß. Er schob sich an ihr vorbei und setzte sich in den schicken Sessel, bevor er ihre Anwesenheit bemerkte. Das war Nicolas Barioni. Sie erinnerte sich an ihn, als er vor ein paar Jahren in das Restaurant ihres Vaters kam. Damals hatte sie versucht, ihn nicht anzusehen, als ihr Vater, Nicolas und einer seiner Männer in die Küche gingen, um das Geschäftliche zu besprechen. Der andere stand draußen und wagte es nicht, die Küche zu betreten. Sie hatte gerade noch einen Blick auf Nicolas erhaschen können, aber sie war völlig überrascht gewesen, wie jung und gut aussehend er war. Sie hatte einen alten, schroffen Kerl erwartet, wie einen Paten oder so.


 


Und wenn sie ihn jetzt ansah, hatte er sich seit dem ersten Tag, an dem sie ihn gesehen hatte, überhaupt nicht verändert. Er hatte schönes, glänzendes schwarzes Haar, das er aus dem Gesicht schob, aber es war länger, als sie es in Erinnerung hatte. Wenn es nass wäre, würde es ihm wahrscheinlich bis zu den Ohren fallen. Aber die Art und Weise, wie er es frisierte, hielt es von seinem Gesicht fern und ließ ihn bedrohlich und gut aussehend zugleich erscheinen. Außerdem hatte sie so einen perfekten Blick auf seine eisblauen Augen. Er hatte eine gerade, attraktive Nase, schöne Lippen und eine kräftige Kieferpartie. Sie konnte auch erkennen, dass er unter seinem Anzug einen schönen Körper hatte, so wie er mit aufrechten Schultern und gestreckter Brust ging, was ... Moment, sie musste sich ernsthaft zusammenreißen. Was zum Teufel war nur los mit ihr?


 


"Mr. Barioni, ich wollte nur...", begann sie, aber er legte einen Finger an die Lippen... sein kleiner Befehl an sie, still zu sein. Sie hielt sofort den Mund.


 


"Victoria, mein Wachmann, Raymond, hat Ihnen gesagt, dass ich beschäftigt bin, richtig?


 


Victoria nickte mit dem Kopf.


 


"Was? Ich habe dich nicht verstanden", sagte Nic.


 


Victoria wollte die Augen über seine Arroganz verdrehen, aber sie wusste, dass sie hierher gekommen war, um ihn um einen Gefallen zu bitten. Es war besser, die nette Karte zu spielen.


 


"Ja", antwortete sie.


 


"Das dachte ich mir schon. Du hättest also zurückkommen oder anrufen sollen, um einen Termin zu vereinbaren, wie es alle anderen tun, anstatt mich zu unterbrechen."


 


"Ich habe versucht anzurufen. Aber der Termin, den sie mir gegeben haben, ist erst in zwei Monaten", antwortete Victoria und erhob ihre Stimme ein wenig.


 


"Ja, das liegt daran, dass ich ein vielbeschäftigter Mann bin."


 


"Ich wollte nur mit Ihnen über meinen Vater sprechen", sagte sie.


 


Nic wandte sich an Tommy. "Hey, Tommy, erinnerst du dich noch an die Zeit, als ein Mann ein Problem mit einem anderen Mann hatte, und man sich darum kümmerte. Ich kann mich nicht erinnern, dass der Mann seine Tochter geschickt hat, um es zu erledigen, du etwa?"


 


"Nein, Sir, das weiß ich wirklich nicht. Das würde wohl nur ein Weichei tun."


 


Nic drehte sich wieder um und blickte Victoria an. "Finde ich auch."


 


"Mein Vater-"


 


"Dein Vater ist derjenige, der mir Geld schuldet. Er muss zu mir kommen. Nicht du."


 


"Er ist krank, deshalb bin ich hier", flüsterte Victoria und war den Tränen nahe.


 


Nic betrachtete das arme Mädchen in ihrem billigen schwarzen Kleid. Sie war ein hübsches Mädchen. Sogar wunderschön. Nicht annähernd so groß wie Christina, aber definitiv wohlgeformter. Um ehrlich zu sein, ihr Körper brachte ihn langsam auf Gedanken, die er nicht denken sollte. Allerdings trug sie zu viel Make-up, und ihr dickes, lockiges Haar war zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden. Er würde zu gern sehen, wie es unten um ihr Gesicht herum aussah. Ihre Haut hatte eine köstliche, cremige Kaffeefarbe, und sie hatte große schokoladenbraune Augen mit langen Wimpern, die mit Mascara getränkt waren. Nic wünschte, er könnte ihr sagen, dass er Mitleid mit der Krankheit ihres Vaters hatte, aber in seinem Beruf war es eine Schwäche und ein absolutes Tabu, Mitleid zu zeigen.


 


"Haben Sie mein Geld oder nicht?", fragte er und ignorierte ihre letzte Aussage.


 


Victoria wollte diesem Bastard eine reinhauen. Sie hasste seinen eisigen Blick und seine nonchalante Haltung. Sie sprach hier von ihrer Familie! Sie waren am Ertrinken, und das alles nur wegen ihm.


 


"Wie viel genau schuldet mein Vater Ihnen?"


 


"Siebzigtausend", sagte er, ohne mit der Wimper zu zucken.


 


Victoria verschluckte sich fast an ihrer Spucke. Siebzigtausend Dollar!!!


 


Nic konnte an ihren geweiteten Augen und ihrem leicht geöffneten Mund erkennen, dass sie nicht mit einer so hohen Summe gerechnet hatte. Die Zinsen waren ein Miststück.


 


Victoria versuchte, ihre Fassung wiederzuerlangen. "Mr. Barioni, wir haben nicht so viel Geld. Das hatten wir nie und werden wir wahrscheinlich auch nie haben."


 


"Daran hätte Ihr Vater denken sollen, bevor er meinen Vater vor Jahren um das Darlehen gebeten hat. Ich hätte ihm das Geld nie gegeben. Der Versuch, mitten in einem koreanischen Viertel ein Soulfood-Restaurant zu eröffnen, war eine bescheuerte Idee. Warum die beiden das nicht kapiert haben, ist mir schleierhaft. Das ist also die Situation, in der wir uns befinden."


 


Victoria starrte auf ihre Hände hinunter. Nun, jetzt war es an der Zeit, ihm ihren Vorschlag zu unterbreiten. Ihre letzte Chance.


 


"Nun, ich habe eine mögliche Lösung, Mr. Barioni", sagte sie und sah zu ihm auf.


 


Nic starrte in ihre warmen Augen, und dann senkte sich sein Blick auf ihre Lippen und dann auf ihre vollen Brüste. Dort verweilten seine Augen einen Moment lang, bevor er wieder in ihr Gesicht blickte. Er lächelte innerlich, als er bemerkte, wie sie ihre Augen zu ihm hin verengte.


 


"Fahren Sie fort", sagte er, während er begann, Notizen auf ein Blatt Papier zu schreiben.


 


"Nun, ich habe mir gedacht, ich könnte in Ihrem Restaurant oder Club arbeiten, um das Geld abzuarbeiten. Ich meine, ich könnte morgens, mittags und abends arbeiten. Rund um die Uhr, bis ich das Geld abbezahlt habe. Ich wäre eine Kellnerin, ein Hilfskellner, was immer Sie brauchen."


 


Nic hörte auf zu schreiben und sah zu ihr auf. Ein kleines, schiefes Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. Jetzt, wo Christina weg war, wusste er genau, wie er sich amüsieren würde. Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück und starrte sie ein paar Sekunden lang an, bevor er sprach.


 


"Du willst mit meinem Küchenpersonal arbeiten, damit du das Geld abarbeiten kannst, das du mir schuldest? Weißt du, wie lange das dauern würde?", fragte er.


 


Victoria schüttelte den Kopf.


 


"Ich kann die verdammte Zeichensprache nicht lesen. Ja oder nein?", stieß er frustriert hervor.


 


"Nein", sagte Victoria und wünschte sich so sehr, sie könnte ihn schlagen. Sie war nicht einmal ein gewalttätiger Mensch, aber sie vermutete, dass der Umgang mit gewalttätigen Männern auf sie abzufärben begann.


 


Nic wandte sich an seinen Freund. "Tommy, wie lange würde das dauern, siebzig Riesen als Kellnerin zu verdienen?"


 


"Eine verdammt lange Zeit, Sir."


 


"Ja, das habe ich mir auch gedacht", sagte Nic und wandte seine Aufmerksamkeit wieder ihr zu. Er starrte sie an und betrachtete ihr enttäuschtes Gesicht. Er war es gewohnt, dass sich diese Club-Mädchen ihm an den Hals warfen. Betrunkene, laute, nuttige Mädchen, die alle einen Kerl wie ihn abschleppen wollten, damit man sich den Rest ihres Lebens um sie kümmern konnte. Aber er fand, dass ein Mädchen wie Victoria anders war. Sie war nicht wie diese Mädchen, und das war es, was die ganze Sache für ihn amüsant machen würde.


 


"Nein, ich habe eine andere Idee. Raymond, könntest du uns für einen Moment allein lassen? Wir sind bald fertig mit dieser Besprechung."


 


"Ja, Sir", sagte Raymond und drehte sich um, um das Büro zu verlassen.


 


Sobald die Tür geschlossen war, stand Nic auf und ging um den Tisch herum, um sich neben Tommy zu stellen. Victoria war nervös. Sie wusste nicht, was sie vorhatten. Beide starrten sie nur an. Tommy lachte, als Nic ihm etwas ins Ohr flüsterte. Sie fühlte sich so unbehaglich. Als sie mit dem Flüstern fertig waren, drehte sich Nic zu ihr um und sah sie an.


 


"Du willst also das Geld deines Vaters abarbeiten, was?" fragte Nic sie, verengte seine Augen und ließ sie dann langsam über ihren Körper wandern.


 


Verdammt. Victoria konnte sehen, wohin das führen würde. Sie war so dumm. Ihre Mutter hatte es ihr gesagt. Dieses 'Ich hab's dir ja gesagt' würde sie von Olivia Davis nie mehr hören.


 


"Ich glaube daran, unverblümt zu sein, Victoria. Ich streiche die Schulden deines Vaters, wenn du eine Woche bei mir im Haus bleibst."


 


Victoria schluckte. Sie betete, dass er sie als Köchin oder Masseurin oder etwas Ähnliches einsetzen würde. Aber in ihrem Herzen wusste sie es besser.


 


"Was soll ich denn die Woche über machen?", fragte sie und fürchtete sich vor der Antwort.


 


Tommy gluckste. "Alles, was ich will", sagte Nic, ohne ein Lächeln zu zeigen.


 


Victoria stand schnell auf. Sie hatte genug gehört. Wenigstens hatte sie es versucht. "Nun, vielen Dank für Ihre Zeit, Mr. Barioni. Aber ich bin keine Hure, also werde ich mich auf den Weg machen. Und ich werde versuchen, Ihnen Ihr Geld zukommen zu lassen." Sie wollte gerade hinausgehen, als Nic ihre Hand ergriff. Die Art, wie er ihr in die Augen schaute, ließ sie etwas fühlen.


 


"Dein Vater schuldet mir mehr Geld, als deine Familie in ihrem ganzen Leben gesehen hat, und ich werde langsam ungeduldig. Ich lebe nach einem strengen Kodex und Regeln. Wenn mir ein Mann Geld schuldet, zahlt er es mir entweder zurück oder ich statuiere ein Exempel an ihm. Das würde ich deinem Vater nur ungern antun. Und jetzt, wo er krank ist, werde ich das Geld wohl nie zu Gesicht bekommen, also werden meine Männer ihn vielleicht schon bald aufsuchen", spuckte Nic sie an und hielt ihre Hand immer noch fest umklammert. "Ist es dein Stolz wert, dass dein Vater und deine Mutter verletzt werden?"


 


Victorias Mund blieb offen stehen. Sie konnte nicht glauben, dass er ihre Eltern vor ihren Augen bedrohte. Verdammter Mistkerl! Gott, sie brauchte Hilfe. Sie wusste nicht, was schlimmer war, eine Woche lang seine Hure zu sein oder zu wissen, dass ihre Familie verletzt werden würde. So etwas könnte sie nicht einmal in einer Million Jahren tun. Sie war nicht wie diese Art von Frauen.


 


Aber ... nur sieben Tage, und sie könnte diese schwarze Wolke über den Köpfen ihrer Familie einfach auslöschen. Sie könnten zu ihrem normalen Leben zurückkehren, bevor ihr Vater mit dieser schrecklichen Barioni-Familie in Verbindung gebracht wurde. Nur sieben Tage, und sie könnte diese schreckliche Erfahrung aus ihrem Gedächtnis verbannen. Sieben kurze Tage, und sie würde einen Neuanfang für sich und ihre Familie haben. Nur sieben Tage.


 


Victoria schloss ihre Augen und atmete aus. Sie wusste, dass sie die Entscheidung schnell treffen musste, sonst würde sie einen Rückzieher machen. "Okay", flüsterte sie ihm zu. Sie fühlte sich, als müsste sie sich übergeben. Dieses eine einfache Wort brannte ihr auf der Zunge.


 


"Braves Mädchen", sagte Nic.


 


Sie beobachtete, wie er sich dem anderen Mann im Raum zuwandte, Tommy. "Ich wollte schon immer meine eigene persönliche Schlampe", stichelte er und lächelte sie an. Sie spürte, wie ihr die Tränen in die Augen stiegen. Sie weigerte sich, vor diesem bösen Bastard zu weinen. Warum zum Teufel sollte er so einen abscheulichen Deal mit ihr eingehen, wenn sie sicher war, dass er jedes Mädchen umsonst dazu bringen konnte, das zu tun?


 


"Jetzt, wo das geklärt ist, zieh dich aus", befahl Nic. Er wusste, dass er sich wie ein Idiot benahm, aber sie wollte sich dafür rächen, dass sie gedroht hatte, in seinem Restaurant eine Szene zu machen. So ein Verhalten würde er auf keinen Fall dulden. Außerdem musste sie wissen, wie ihre Beziehung in den nächsten sieben Tagen ablaufen würde. Was er wollte und erwartete. Und er würde IMMER bekommen, was er wollte.


 


Victoria konnte ihn nicht richtig verstanden haben. Es würde ein kalter Tag in der Hölle werden, bevor sie sich vor ihnen beiden ausziehen würde. In seinem Büro, wo jeder jeden Moment reinkommen konnte? Nie im Leben. Sie stand da und starrte ihn an, als hätte er seinen verdammten Verstand verloren.


 


"Ich schätze, du meinst es nicht ernst mit unserer Vereinbarung. Wenn nicht, dann kannst du dich verpissen", sagte Nic, während er sich auf den Weg zur Tür machte.


 


Victoria wusste, dass sie zwischen einem Felsen und einem harten Ort saß. Scheisse!


 


"Nein, warte! Ich, ähm, okay", seufzte sie.


 


Nic blieb stehen und drehte sich wieder um. Victoria begann langsam und unbeholfen, ihr Kleid auszuziehen. Es rutschte zu Boden, und sie stand da in einem trägerlosen Spitzen-BH, einem Spitzenhöschen und ihren schwarzen Absätzen. Sie betete, dass ihre Unterwäsche keine Löcher aufwies. Es war ja nicht so, dass sie jeden Tag neue einkaufen ging, und dieses Spitzenset hatte sie schon ewig nicht mehr getragen.


 


"Lass die Absätze an, zieh alles andere aus", forderte Nic und lehnte sich gegen die Wand. Sie drehte sich zu ihm um. Wenigstens befand er sich auf der gegenüberliegenden Seite des Raumes, und sie würde den anderen Kerl nicht ansehen müssen, während sie das Peinlichste und Erniedrigendste tat, was sie je in ihrem Leben getan hatte. Sie konnte sich nicht einmal daran erinnern, dass sie sich im Sportunterricht so sehr ausgezogen hatte.


 


Sie zog zuerst ihr Höschen aus. Sie war ordentlich getrimmt, aber nicht so, dass viele Leute sie dort unten gesehen hätten, also war sie wahrscheinlich nicht so ordentlich, wie er es gewohnt war. Sie wusste, dass sie einen neuen Tiefpunkt erreicht hatte. Sie fühlte sich beschissen. Langsam griff sie nach ihrem BH und öffnete ihn, so dass er auf den Boden fiel.


 


Nic stand da und starrte auf ihren perfekten Körper. Sein Schwanz wuchs an der Seite seines Beins hinunter und brannte darauf, sich aus seiner Hose zu befreien. Ihre Titten hatten die perfekte Größe für ihn. Sie war definitiv vollbusig, aber nicht zu überdimensioniert. Ihre schmale Taille war straff, und sie hatte ein kleines Schmetterlingstattoo auf ihrem linken Beckenknochen. Ihre Hüften waren breiter als die vieler dünner Mädchen, mit denen er zusammen gewesen war, und das machte sie für ihn noch exotischer. Sie hatte eine Figur, die ihn an die alten Pin-Ups aus den fünfziger Jahren erinnerte, die sein Vater immer in seinem Büro hängen hatte. Aber er musste seine Gedanken ordnen. Er war in erster Linie ein Geschäftsmann.


 


"Victoria, hier sind die Regeln. Wenn ich dich um etwas bitte, werde ich dich nur einmal bitten. Wenn du nicht gehorchst, verlängerst du deinen Aufenthalt um eine weitere Woche. Wenn du nicht gehorchst oder mir in irgendeiner Weise nicht gehorchst, bekommst du eine weitere Woche. Halten Sie sich aus meinen Angelegenheiten heraus, und sprechen Sie nur, wenn Sie angesprochen werden. Hast du das verstanden?"


 


Ja, sie war in der Hölle. Wie sollte sie jemals wieder ihrer Mutter und ihrem Vater gegenübertreten? Und sie fühlte sich noch mehr gedemütigt, als er die Tür öffnete und Raymond wieder hereinließ. Sie begann vor Verlegenheit zu zittern. Die völlige Demütigung, die dieser Schwanzlutscher ihr antat.


 


"Raymond, kannst du Victoria zu meinem Loft in der Innenstadt begleiten und dafür sorgen, dass sie sich umzieht? Wenn sie bei ihr vorbeikommen muss, ist das auch in Ordnung. Danke", hörte sie ihn sagen, dann ging er.


 


Sie stand mitten in seinem Büro, völlig nackt, und zwei andere Männer starrten sie an. Sie wollte sterben.


 


*************************


 


Nic kam für ein paar Minuten in seinen Club, um den neuen Gast-DJ zu begrüßen, einen Jungen, den alle Clubbesucher zu kennen schienen. Er sah Christina in ihrer üblichen VIP-Kabine sitzen. Es war schon eine Weile her, dass er sie gesehen hatte, aber er nickte in ihre Richtung. Sie schmollte und wandte ihren Kopf von ihm ab. Wahrscheinlich war das unter den Umständen mit seinem neuen Projekt das Beste. Ein Projekt, auf das er mehr Lust hatte, als er zugeben mochte.


 


Er fuhr seinen Aston Martin zu seinem Loft in der Innenstadt, in Erwartung dessen, was die Nacht bringen würde. Nichts machte ihn mehr an, als die vollständige Kontrolle zu haben.


 


"Einen schönen Abend, Mr. Barioni", sagte der alte Portier Sam, als er die Glastür aufhielt. "Ihnen auch, Sam", antwortete Nic, als er das Gebäude betrat. Er drückte seinen persönlichen Code in das Tastenfeld des Aufzugs, der im obersten Stockwerk hielt. Als er die Tür öffnete, suchte er den Hauptraum ab, aber er sah sie nicht. Hatte sie sich aus dem Deal zurückgezogen? Mist.


 


Er seufzte und legte seine Schlüssel auf den Tresen. Sein Loft blieb erstaunlich sauber. Er hatte eine Haushälterin, die zweimal pro Woche kam, aber er bezahlte sie eigentlich für nichts. Er benutzte diese Wohnung nie. Er zog es vor, hier zu wohnen, da dies sein Rückzugsort war, aber er hatte normalerweise nie Zeit, wirklich "wegzufahren".


 


Er versuchte, seine Enttäuschung zu ignorieren und sich einzureden, dass sie ein Niemand war und er sich nicht darum kümmern sollte. Er zog seine Jacke aus und begann, sein dunkelblaues Hemd aufzuknöpfen. Er ging ins Hinterzimmer, und als er durch die Schlafzimmertür trat, spürte er, wie ihm etwas Hartes gegen den Kopf schlug. Verdammte Scheiße! Es war nicht stark genug, um ihn umzuwerfen, aber es tat höllisch weh. Er nahm an, dass jemand versuchte, ihn auszurauben. Dieser Bastard hatte mehr auf dem Kasten, als er erwartet hatte.


 


Er drehte sich um, packte den Übeltäter und schlug ihn auf den Boden.


 


"Aua!", rief der Räuber mit mädchenhafter Stimme. Er stand auf, hob die kleine Gestalt hoch und schaltete das Licht ein.


 


"Verdammt noch mal, Victoria! Was zum Teufel hast du getan?", fragte er, packte ihre Hände und drückte sie gegen die Wand. Er konnte nicht glauben, dass sie die Dreistigkeit besaß, ihn anzugreifen.


 


Victoria starrte ihn nur an, ihr Hals schmerzte vom Aufschauen. Sie hatte vorgehabt, ihn k.o. zu schlagen, aber danach war sie sich nicht mehr sicher, was sie tun sollte. Sie hatte stundenlang da gesessen und war fest entschlossen, sich von diesem Mann nicht unterkriegen zu lassen. Sie war ein guter Mensch, und das wollte sie sich von ihm nicht nehmen lassen.


 


Nic hielt sich an ihr fest und starrte auf ihr wunderschönes Gesicht hinunter. Sie atmeten beide schwer. Er spürte das Pochen in seinem Kopf von dem Gegenstand, mit dem sie ihn geschlagen hatte, was ihn wütend machte. Aber diese Wut, die ihn durchströmte, brachte ihn auch dazu, sie besinnungslos ficken zu wollen.


 


Er ließ eine ihrer Hände los und griff ihr an die Kehle. Er drückte leicht auf das weiche Fleisch und fragte sich, wann er die Angst in ihren Augen sehen würde. Sie machte gute Miene zum bösen Spiel, aber er vermutete, dass sie Angst vor ihm hatte. Das war bei den meisten Menschen so.


 


Sofort ging ein Schauer durch Victorias Körper und er brach an der Spitze ihrer Beine aus. Je fester er drückte, desto feuchter wurde sie. Was zum Teufel war nur los mit ihr?! So eine Misshandlung hatte sie noch nie erlebt. Sie wusste nicht, warum es sie auf diese Weise beeinflusste. Sie sollte weinen und schreien, nicht erregt werden.


 


Victoria wusste, dass es jetzt oder nie hieß. Sie führte ihre rechte Hand an seine Kehle, um eine winzige scharfe Klinge zu enthüllen.


 


Nic spürte sofort das kalte Metall an seinem Hals. Er spürte auch ein leichtes Brennen, so dass er wusste, dass sie ihn bereits geschnitten hatte. Sie musste nur noch fester zudrücken, und er würde den ganzen Teppich vollbluten. Aber er hatte immer noch seine Hand um ihre Kehle gelegt und sein Knie zwischen ihre Beine gepresst.


 


"Oh, ich verstehe. Töte mich jetzt, und deine Schuld ist getilgt, ja?", flüsterte er ihr zu, seine Augen fixierten ihre unsicheren Schokoladenaugen.


 


Victoria konnte ihm keine Antwort geben. Nur wenig Luft drang zu ihren Lungen durch. Sie würde es bald tun müssen, sonst würde sie ohnmächtig werden.


 


"Nur zu, tu es. Obwohl ich mir sicher bin, dass dir der Mumm dazu fehlt. Du bist ein braves Mädchen, nicht wahr?", stichelte er, obwohl die Klinge an seiner Kehle ruhte. Sie antwortete ihm nicht. Er hatte langsam die Nase voll von ihrem kleinen Spiel. Sie musste eine harte Lektion lernen, wenn sie glaubte, sie könne ihm Angst machen und ihn in ein Weichei verwandeln.


 


"Nimm die Klinge runter. Jetzt", knurrte er leise und bedrohlich, während er ihren Hals noch fester zusammendrückte. Victoria wollte ihn aufschlitzen. Sie betete, dass sie den Mut hätte, es zu tun. Aber er hatte Recht. Sie war ein gutes Mädchen. Das Schlimmste, was sie bis jetzt getan hatte, war, bei einem Geschichtstest zu schummeln. Aber das lag daran, dass sie die ganze Nacht im Restaurant ihres Vaters Zahlen addiert hatte und kaum eine Stunde Schlaf hatte, bevor sie in die Schule gehen musste.


 


Victorias Körper zitterte. Sie war zu Tode erschrocken. Er ließ ihren Nacken nicht los und starrte ihr tief in die Augen, als würde er es genießen, zu sehen, wie sie sich windete. Langsam ließ sie die Hand sinken und dann die Klinge fallen. Sobald sie auf dem Boden aufschlug, entfuhr ihr ein Schrei und Tränen liefen ihr über die Wangen. Was zum Teufel hatte sie da zu suchen?


 


"Es tut mir leid, ich...", begann sie, bevor er sie unterbrach, indem er sie hochhob und über seine Schulter warf. Das hat ihr fast den Atem geraubt. Er marschierte auf den Eingang seiner Wohnung zu. Plötzlich spürte sie, wie sie von seiner Schulter geschleudert wurde und auf die Couch fiel. Im Nu stand er über ihr, hatte sein Hemd ausgezogen und war bereits dabei, seine Hose auszuziehen.


 


Sie lag wie betäubt da. Wollte er wirklich versuchen, mit ihr zu schlafen, nachdem sie versucht hatte, ihn zu töten? Sie setzte sich auf und starrte ihn an. Nachdem er sich vollständig ausgezogen hatte, kniete er sich hin und packte ihr schwarzes Kleid vorne. Mit einer raschen Bewegung riss er es vorne herunter. Victoria kreischte vor Überraschung und versuchte, ihn wegzuschieben.


 


"Mit diesem kleinen Kunststück im Schlafzimmer hast du unserer Vereinbarung bereits eine weitere Woche hinzugefügt. Vierzehn Tage, Victoria. Willst du einundzwanzig daraus machen?", fragte er und forderte sie auf, ein weiteres Wort zu sagen.


 


Victoria hörte sofort auf, sich zu wehren. Sie löste ihre Hände von seiner Brust und lehnte sich auf der Couch zurück, während er ihr das Kleid bis auf den Grund zerriss. Als er fertig war, zog er es ihr grob vom Leib und warf es quer durch den Raum. Sie hatte sich nicht die Mühe gemacht, ihre Unterwäsche wieder anzuziehen, so dass sie nun völlig nackt vor ihm stand. Und wieder.


 


"Auf Händen und Knien", knurrte er.


 


Victoria erhob sich und drehte sich um. Sie hockte auf Händen und Knien und fand sich damit ab, dass sie für ihn nicht viel mehr als eine Hure war. Sie spürte, wie er seine Finger unter sie schob, bis er ihre Muschi erreichte. Sie zuckte zusammen, als seine Finger ihre äußeren Schamlippen berührten. Es war ihr peinlich, dass sie klatschnass war. Sie hatte angefangen, feucht zu werden, als er seine Hände um ihren Hals gelegt hatte. Und sie wusste jetzt, egal wie sie protestierte, er konnte die Glätte an seinen Fingern spüren. Sein Beweis, dass sie das wollte. Egal wie krank und verdreht es war.


 


Nic spürte, wie sie ihre Hüften gegen seine Finger drückte, während er sie in ihre feuchte Vagina hinein und wieder heraus pumpte. Verdammt, sie fühlte sich eng an. Ihre Muschi umklammerte seine Finger, als gäbe es kein Morgen, und er hörte ihr leichtes Stöhnen. Verdammt, dieses Mädchen machte ihn so sehr an. Er konnte sehen, dass ein Teil von ihr ihn verabscheute, aber ein Teil von ihr war neugierig. Er mochte Neugier.


 


Victoria versuchte ihr Bestes, um nicht zu kommen. Sie wollte ihm nicht die Genugtuung geben. Aber seine Finger wirkten Wunder in ihrer Muschi. Es war schon eine ganze Weile her. Sie war nicht gerade eine Jungfrau, aber sie war bisher nur mit einem Mann zusammen gewesen, und das war ihr Highschool-Freund. Sie waren seit ihrem ersten Jahr zusammen, und nach dem Abschluss gingen sie getrennte Wege. Sie hatten nur etwa fünfmal Sex gehabt. Und jedes Mal hatte es sich so seltsam angefühlt. Sie war sich nicht sicher, ob er beim ersten Mal überhaupt in ihr war. Und bei den folgenden Malen kletterte er auf sie, pumpte etwa eine Minute lang auf und ab und fiel dann auf sie drauf. Wenn das der Sinn von Sex war, dann brauchte sie ihn nicht. Es war eine Verschwendung ihrer Zeit. Sie hatte drei Jahre lang keinen intimen Kontakt gehabt, bis zu Carl. Er war ein Typ, der im Restaurant ihres Vaters arbeitete. Er war in ihrem Alter und ein wirklich netter Kerl. Sie waren einige Male ausgegangen... viele endeten mit heftigen Küssen und er streichelte sie, aber das war auch schon alles. Aber dann, zwei Jahre später, schloss das Restaurant ihres Vaters, und ihre Wege trennten sich von Carl. Er rief sie ab und zu an, aber sie war so sehr damit beschäftigt, Geld für ihre Familie aufzutreiben, dass sie keine Zeit mehr für Verabredungen hatte.


 


Aber jetzt saß sie hier auf Nicolas Barionis Couch, in der Hündchenstellung, und sollte gefickt werden, um die Schulden ihres Vaters zu begleichen. Wie zum Teufel hatte das Leben sie hierher gebracht? Während sie darüber nachdachte, spürte sie sein dickes Glied an ihrem feuchten Eingang. Sie warf einen Blick auf den Boden und bemerkte eine Kondomverpackung, die auf dem Boden lag. Als er nach vorne stieß und langsam in ihre triefende Muschi eindrang, fielen ihr die Augen zu. Gott sei Dank stand sie mit dem Gesicht von ihm weg. Er packte ihre Hüften und drückte sie grob zurück auf seinen Schwanz. 


 


Verdammt, sie war so eng, dachte er. Ja, er würde dieses Mädchen die nächsten zwei Wochen auf Teufel komm raus genießen. Er begann, in sie hinein und wieder heraus zu stoßen, er liebte es, wie sie sich um seinen Schwanz herum anfühlte.


 


"Spreize deine Beine weiter und lege deinen Kopf nach unten", befahl er. Sie gehorchte, und das Gefühl machte sie noch heißer und feuchter.


 


Nic starrte auf ihr schönes, lockiges, rabenschwarzes Haar, während er sie von hinten fickte. Er wollte es runter haben. Er griff grob in ihren Pferdeschwanz. Sie quiekte und drückte sich in ihn zurück. Er zog das Gummiband ab, das die dicken, massiven Locken oben hielt, und sie fielen locker um ihre Schultern. Er hatte recht, sie waren wunderschön. Er packte sie mit der Faust und zog kräftig daran, wobei er ihren Nacken zurückwarf, während er sie noch härter ritt und sein Unterleib in ihren schönen, fleischigen Arsch schlug, während er sich an ihrer klatschnassen Muschi vergriff.


 


Victoria verlor schnell die Lust. Je härter er wurde, desto näher kam sie dem Höhepunkt. Er stieß von hinten in sie hinein und dehnte ihre Muschi weiter aus, als sie es mit irgendeinem anderen Kerl getan hatte. Oder dem einen anderen Kerl. Sie begann zu spüren, wie sich ihr Orgasmus aufbaute. Sie hatte noch nie einen Orgasmus mit einem Mann gehabt. Nur mit ihrer Hand, bei den seltenen Gelegenheiten, wenn sie die Wohnung für sich allein hatte. Oh Gott, er brachte sie so nah heran. Sie konnte die winzigen Schmetterlinge spüren, die ihre Zehen zum Kräuseln brachten. Sie war so nah dran...


 


Nic spürte, wie sich ihre Muschi um ihn zusammenzog, und zog sich sofort aus ihr zurück. Verdammt, wenn sie dachte, er würde sie zum Kommen bringen. Sie hatte es nicht verdient. Er zog das Kondom ab und wichste seinen Schwanz, bis er seinen Samen über ihren Arsch spritzte. Er beobachtete den Kontrast, als seine perlweiße Flüssigkeit über ihre Milchschokoladenhaut tropfte. Scheiße, das sah so gut aus. Als er völlig leer war, stand er von der Couch auf, ging an ihr vorbei und ging ins Bad, um sich zu waschen.


 


Victoria konnte es nicht fassen. Sie brauchte diese Befreiung. Das Mindeste, was er hätte tun können, war, ihr das zu geben. Aber andererseits hätte sie es auch nicht genießen dürfen. Sie ließ sich sofort auf die Couch fallen. Es war ihr so peinlich. Jetzt, wo er wusste, dass sie kurz davor war zu kommen, dachte er wahrscheinlich wirklich das Schlimmste von ihr. Wahrscheinlich dachte er, sie hätte es genossen, dass er sie wie eine Schlampe behandelt hatte. Hatte sie das? Nein, natürlich nicht. Ihre Mutter hatte sie eines Besseren belehrt. Und sie hatte noch 13 weitere Tage davon zu erwarten. Aus irgendeinem Grund brachte der Gedanke daran ihre Muschi zum Flattern, und sie presste ihre Beine fest zusammen. Sie musste sich zusammenreißen. Sie war nichts weiter als eine Hure für ihn, also würde sie ihren 'Job' machen, sich aus dem Staub machen und vergessen, dass Nicolas Barioni je existiert hatte.


 


 


Kapitel 2: Eine lange Nacht 


Victoria rollte sich auf den Bauch, stand auf und suchte nach ihrem traurigen, zerrissenen schwarzen Kleid. Sie hörte, wie sich die Badezimmertür öffnete, also schirmte sie schnell ihren nackten Körper ab, indem sie die Reste des Kleides als Handtuch benutzte. Nic schlenderte zurück ins Wohnzimmer, völlig nackt. Victoria bemühte sich, ihn nicht anzustarren. Er schien sich so wohl zu fühlen, wenn er nackt vor ihr stand. Natürlich würde er das tun, dachte sie. Er ist wahrscheinlich selbst nichts weiter als eine männliche Schlampe! Sie war sich sicher, wenn sie lange genug starrte, könnte sie etwas finden, was mit seinem Körper nicht stimmte, aber aus diesem Blickwinkel konnte sie bisher nichts entdecken.


 


Sie beobachtete, wie er sein Hemd, seine Unterwäsche und seine Hose aufhob und sie anzog. Er schnappte sich seine Jacke vom Barhocker und nahm seine Schlüssel von der Theke. Er ging zur Tür, drehte sich um, sah ihr ein paar Sekunden lang nach und ging dann hinaus.


 


Victoria konnte nicht glauben, dass dies alles passiert war. Ihr wurde klar, dass sie etwas getan hatte, was sie nie wieder rückgängig machen konnte. Einige Augenblicke lang ließ sie den Kopf in Scham hängen. Wenn sie draußen wäre und jemanden wie sich selbst sehen würde, käme sie auf die schlimmsten Gedanken. Sie würde ein verängstigtes, junges schwarzes Mädchen sehen, mit verschmiertem Lippenstift, zerrissenem Kleid und getrockneten Flecken auf ihrem Hintern... absolut erbärmlich.


 


Langsam stapfte sie ins Bad, schaltete das Licht an und starrte sich im Spiegel an. Das Gleiche hatte sie vor weniger als zwei Stunden getan, als sie sicher zu Hause war ... und jetzt sah sie sich an. Wie viel von ihrem Stolz und ihrer Würde hatte sie gerade geopfert? Und zu welchem Preis? Sie schüttelte die schrecklichen Gedanken aus ihrem Kopf. Sie stellte die Dusche an und schloss die Tür. Die Dusche war groß genug, dass mindestens zehn Personen hineinpassten ... und der teuer aussehende Duschkopf ließ das Wasser in einer massierenden Weise herausspritzen. Sie lehnte ihr Gesicht gegen die kühlen Kacheln und weinte. Sie machte sich nicht einmal die Mühe, sich die Reste ihrer Wimperntusche aus den Augen zu wischen.


 


Nach der Dusche schnappte sich Victoria ein Paar weiße Baumwollshorts und ein altes burgunderrotes Hemd mit dem Namen des Restaurants ihres Vaters darauf. Wenigstens konnte sie in ihrer Wohnung vorbeischauen, bevor sie in die Hölle kam. Sie war so schnell hineingestürmt, hatte sich ein paar Sachen geschnappt und war gegangen, bevor ihre Mutter und ihr Vater aufwachten. Sie dachte sich, dass sie sich Sorgen machen würden, aber sie konnte ihnen einfach nicht sagen, was passiert war oder wozu sie sich bereit erklärt hatte.


 


Sie setzte sich auf die Couch und versuchte, den Flachbildfernseher einzuschalten, aber es gab drei Fernbedienungen und sie konnte nicht herausfinden, welche was einschaltete. Nach ein paar Minuten des Ringens mit dem verwirrenden System gab sie auf. Sie nahm sich eine Flasche Wasser aus seinem Kühlschrank. Sie sah sich im Loft um und ging hinüber zum großen Balkon mit Blick auf die Stadt. Vielleicht konnte sie eine gute Stelle zum Springen finden. Während sie spielerisch darüber nachdachte, wie ihr Körper wohl aussehen würde, wenn er auf dem Pflaster landete, schaute sie nach oben und auf die Stadt hinaus. Die Aussicht war atemberaubend. Sie drehte sich wieder um und schaute hinein. Wenn sein Loft so aussah, konnte sie sich nur vorstellen, wie sein Haus aussah.


 


Victoria ging in die Küche und nahm das schicke schnurlose Telefon in die Hand. Sie wählte eine Nummer und kaute auf ihrem Fingernagel, bis sich auf der anderen Leitung eine vertraute Stimme meldete.


 


"Hallo?"


 


"Hey Mama", sagte Victoria.


 


"Vicky, es ist schon so spät. Wo bist du?"


 


"Ähm, Mama, das kann ich dir jetzt nicht sagen, aber es geht mir gut. Ich wollte dich nur wissen lassen, dass ich für eine Weile weg sein werde, aber ich werde trotzdem versuchen, dir irgendwie die Miete zu schicken, okay?"


 


"Aber, wo sind..."


 


"Ich muss gehen. Ich liebe dich, tschüss", beeilte sich Victoria und schaltete dann das Telefon aus. Bald übernahm die Erschöpfung die Kontrolle über ihren Körper und sie gähnte. Victoria weigerte sich, in seinem Bett zu schlafen, also schnappte sie sich eine Decke aus dem Flurschrank und legte sich in den großen Lehnstuhl neben der Balkontür und schlief ein.


 


**********************


 


Nic musste da raus. Er kannte dieses Mädchen nicht und sollte sich auch nicht um sie scheren, aber er wollte den Wagen wenden und zurückfahren. Um ihr sein Verhalten zu erklären. Was zum Teufel war los mit ihm? Nic musste auf dem ganzen Weg zurück zu seinem Haus das Pedal durchtreten. Wäre er nur einen Moment langsamer geworden, hätte er umkehren müssen. Und verdammt, wenn sie nicht der beste Sex war, den er seit langem erlebt hatte. Sein Körper sehnte sich förmlich danach, wieder bei ihr zu sein. In ihr zu sein. Er wünschte, er hätte sie dazu bringen können, zu kommen, aber er war mehr entschlossen, seinen Standpunkt zu beweisen. Aber die Tatsache, dass sie gekommen war, brachte ihn zum Lächeln. Sie hatte kommen wollen. Nächstes Mal... würde er sie zum Betteln bringen, dachte er mit einem bösen Grinsen.


 


Später in der Nacht lag Nic im Bett und dachte an sie. Victoria. Was hatte dieses Mädchen an sich, dass er sich so darauf freute, sie wiederzusehen? Er fand es toll, dass sie anscheinend nicht wusste, wie attraktiv sie war. Wahrscheinlich hatte sie die meiste Zeit ihres Lebens in weiten Hemden und khakifarbenen Hosen verbracht, wie es im Restaurant ihres Vaters üblich war - wenn er sich richtig erinnerte. Wahrscheinlich gehörte sie zu den Mädchen, die im Bett Omaunterhosen und große, wenig schmeichelhafte Hemden trugen. Bequemlichkeit war für sie wichtiger als Stil. Nic fand das so erfrischend. Er kannte nicht viele Frauen, die so waren. Eigentlich kannte er gar keine solchen Frauen. Aber wahrscheinlich war ihr die ganze Zeit über nicht klar, was für einen unglaublichen Körper sie da versteckte. Nun, jetzt wusste er es, und er hatte nicht vor, sie das vergessen zu lassen. Verdammt! Er wurde wieder hart, wenn er nur daran dachte. Das würde eine lange Nacht werden.


 


***********************


 


"Aahh!!!" Victoria schrie auf, als sie aus dem Lehnstuhl fiel und auf dem harten Boden aufschlug. Das laute Pochen, das sie aus dem Schlaf geschreckt hatte, wurde noch lauter. Einen Moment lang konnte sie sich nicht erinnern, wo sie war. Dann drehte sie sich zur Tür. Jemand klopfte laut.


 


Sie ging auf Zehenspitzen zur Tür und spähte durch den Türspion. Es war Raymond, Nics Sicherheitsmann, der an die Tür hämmerte. Victoria hatte definitiv einige Probleme mit diesem Kerl, aber sie seufzte und öffnete die Tür trotzdem.


 


Raymond starrte auf sie herab. "Mr. Barioni will dich in seinem Büro sehen und er sagte, dass du das hier tragen sollst", erklärte er barsch, während er ihr eine Einkaufstasche überreichte. Sie erkannte die Sprache auf der Außenseite der Tüte nicht, aber sie sah französisch aus. Sie griff hinein und holte einige der Sachen heraus. Das erste war ein spitzenbesetzter hellblauer BH und ein passender Tanga. Sie wollte ihn knebeln. Sie griff wieder in die Tasche und holte einen weichen weißen Frotteebademantel heraus. Das Material war sehr dünn und er war sehr kurz. Wie etwas, in das man sich einwickeln würde, wenn man aus der Dusche kommt ... nur viel kürzer. Er würde wahrscheinlich gerade mal ihren Hintern bedecken. Sie kippte die Tasche auf den Kopf und fand ein Paar wirklich hohe, dünne Riemchen-High Heels, die auf dem Boden aufschlugen. Aber das war alles. Kein richtiges Kleid oder eine Hose oder etwas in der Art. Was soll der Scheiß? Hatte er vergessen, dass er ihr Kleid gestern Abend in Fetzen gerissen hatte? Sie starrte zu Raymond hoch, dessen Gesichtsausdruck sich nicht verändert hatte. Er erinnerte sie irgendwie an eine hübschere Version von Lurch aus der Adams Family.


 


"Ich komme mit, aber das ziehe ich nicht an", sagte Victoria und stopfte die Sachen zurück in die Tasche. Raymond verdrehte die Augen und ging hinaus. Victoria schnappte sich ihre Handtasche und die Tasche mit den "Kleidungsstücken" und folgte ihm.


 


Auf der Fahrt dorthin sah Victoria sich die Landschaft an. Es war wirklich eine schöne Gegend. Sie fragte sich, wo sich sein Büro befand. Schließlich hielt Raymond vor einem großen Haus, eigentlich einer Villa, und drückte einen Code in die Tastatur vor dem geschlossenen schwarzen Eisentor. Victoria bemerkte, dass die Sicherheitskameras sie verfolgten. Das große Tor öffnete sich und das Auto fuhr vorwärts, bis es in eine Garage einfuhr. Im Inneren der Garage standen mehrere teuer aussehende Autos. Es sah aus wie ein Ausstellungsraum. Victoria konnte kaum glauben, dass sie hier war. So ein Bild sieht man nur in Filmen.


 


Raymond öffnete ihr die Tür und führte sie durch eine Seitentür in das Haus. Victoria war sprachlos. Es war modern und sah doch so aus, als gehörten viele der Artefakte in ein Museum. Er führte sie eine riesige Wendeltreppe hinauf und dann einen weiteren Flur hinunter. Schließlich landeten sie vor einer großen Eichentür. Aus irgendeinem Grund war Victoria nervös. Raymond klopfte an die Tür, und ein paar Sekunden später wurde sie geöffnet. Der Typ, den sie als Tommy erkannte, steckte seinen Kopf heraus. Er drehte sich zu ihr um und musterte sie von oben bis unten. Ihr wurde klar, dass sie in ihren alten Klamotten, mit dem Make-up von gestern Abend und den wild zu einem Pferdeschwanz gebundenen Haaren wahrscheinlich verrückt aussah. Er gluckste und öffnete die Tür, damit sie eintreten konnte.


 


In dem großen Raum gab es einen Kamin, mehrere Bücherregale und große Bilder von griechisch aussehenden Göttern und Göttinnen. Sie scannte den Raum und sah Nic hinter einem großen Schreibtisch sitzen und sie anstarren. Er trug ein frisches weißes Hemd und eine schwarze Anzughose. Sein Haar war glatt und glänzend, als käme er gerade aus der Dusche. Seine Augen ... waren wunderschön. Und kalt.


 


"Setzen Sie sich, Victoria", sagte Nic. "Tommy, kannst du Raymond zurückrufen?"


 


"Klar, Boss", antwortete Tommy, während er wieder auf den Flur hinausging. Ein paar Sekunden später erschien Raymond an der Tür. "Ja, Sir?"


 


"Raymond, haben Sie Victoria gesagt, dass sie sich die Kleidung anziehen soll, die ich ihr zur Verfügung gestellt habe?"


 


Raymond schaute zu Victoria und dann wieder zu Nic. "Ja, Sir. Das habe ich."


 


"Das ist alles. Danke, Raymond."


 


Raymond verließ den Raum und Nic schrieb weiter. Victoria sah sich noch einmal im Zimmer um. Alles war sauber und in Ordnung. Sie dachte sich, dass man wahrscheinlich einen weißen Handschuh anziehen und mit der Hand über jede Oberfläche streichen könnte, und man würde trotzdem keinen Staub finden. Sie starrte auf Nics Profil. Wenn sie ihn nicht so sehr hassen würde, könnte sie sich tatsächlich zu ihm hingezogen fühlen.


 


Nach ein paar Minuten begann Victoria nervös und ungeduldig zu werden. Sie räusperte sich und Nic sah endlich zu ihr hinüber.


 


"Warum gehorchst du mir weiterhin nicht? Das macht mich nur wütend und verlängert deinen Aufenthalt hier um weitere Tage", sagte Nic und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. "Ich bitte dich um eine einfache Sache, und du tust es nicht. Und für diese Trotzreaktion haben Sie sich gerade sieben weitere Tage verdient. Eine weitere Woche. Damit sind Sie jetzt bei einundzwanzig Tagen angelangt. Oder sollte ich sagen, nur zwanzig, da du mich gestern Abend etwas erfreut hast."


 


"Was?! Du hast seit gestern Abend schon eine Woche zugelegt!" Victoria schrie auf. "Du kannst nicht einfach mehr Zeit hinzufügen, wann immer du willst!"


 


"Doch, kann ich. Das war Teil der Vereinbarung, die wir...", erklärte Nic ruhig, bevor Victoria wütend wurde.


 


"Du Mistkerl! Du Schlange, genau wie mein Vater immer gesagt hat! Wir ändern diese Vereinbarung jetzt sofort!", brüllte sie, fast in Tränen aufgelöst und zitternd. Victoria wusste, dass sie sich mit ihrem Schreikrampf kindisch benahm, aber sie wusste nicht, wie sie es sonst loswerden sollte. Er starrte sie an, ohne einen Ton von sich zu geben. Sie konnte nur sehen, wie sich sein Kiefer anspannte.


 


Nic erhob sich von seinem Schreibtisch und ging auf Victoria zu. Er bemerkte, wie sie zurückwich, während sie versuchte, sich die Nase zu putzen. Gut", dachte er. Sie musste besorgt sein. Als sie mit dem Rücken an die Wand stieß, blitzte in ihren Augen Angst auf, die aber schnell verblasste und durch Wut ersetzt wurde.


 


Victoria wusste nicht, was sie erwarten sollte. Sie war an der Wand gefangen, aber verdammt, er würde nicht sehen, dass sie Angst vor ihm hatte ... selbst wenn sie es war. Er kam schnell auf sie zu und starrte auf sie herab, nur wenige Zentimeter von ihrem Gesicht entfernt.


 


"Unterbrechen Sie mich nie wieder. Sagen Sie mir nie wieder, was ich tun soll. Und so wahr mir Gott helfe, wenn du mich jemals wieder anschreist, wird dein Arsch den Preis dafür bezahlen, und das meine ich wortwörtlich", sagte er und verengte seine Augen auf sie.


 


Victoria war zum Heulen zumute. Er war nicht ihr verdammter Vater! Aber etwas an der Art, wie er sie ansah, ließ sie glauben, dass er die Wahrheit sagte. Er war nichts weiter als ein sadistisches Arschloch. Sie spürte, wie ihr die Tränen kamen, und sie spürte, wie ihre Augen glasig wurden. 'Bitte nicht fallen lassen, bitte nicht fallen lassen', betete sie zu sich selbst und wollte, dass ihre Tränen am Rand ihrer Augenlider blieben.


 


"Wenn dir unsere Vereinbarung nicht gefällt, dann kannst du gehen. Aber ich bin fertig mit dieser Diskussion. Ich weigere mich, mit dir zu streiten", sagte Nic mit tiefer, bedrohlicher Stimme. "Also, zieh das verdammte Outfit an oder geh. Deine Entscheidung."


 


Victoria versuchte, ihn entrüstet anzustarren, aber sie senkte schnell den Kopf, als die erste Träne fiel. "Ich hasse dich immer noch", spuckte sie aus, ohne sich darum zu kümmern, ob er noch eine weitere Woche anhängen würde.


 


"Solange du tust, was ich sage, kannst du mich hassen, so viel du willst", sagte er und drehte ihr den Rücken zu. Er ging zu seinem Schreibtisch und setzte sich hin. "Geh dich umziehen. Und wischen Sie Ihr Make-up ab und lassen Sie Ihr Haar herunter", befahl er, bevor er begann, weitere Notizen zu machen.


 


Victoria ging zur Couch hinüber und holte die Tasche. Sie ging ins Bad und tat, was er verlangte. Als sie die Dessous anzog, stellte sie fest, dass es wirklich ein wunderschönes, sexy Outfit war. Das helle Blau passte gut zu ihrer honigfarbenen, mokkafarbenen Haut. Und das teure, weiche Material fühlte sich göttlich an, wenn es über ihren Körper glitt. Wäre sie in den Flitterwochen gewesen ... das wäre perfekt gewesen. Sie hätte sich wie eine sexy Prinzessin gefühlt. Stattdessen benahm sie sich wie eine billige Frau, um einem kranken Psycho zu gefallen, dem ihr Vater Geld schuldete. Erstaunlich, wie ein anderes Szenario dazu führen konnte, dass ein Outfit wie dieses sie zum Kotzen brachte. Schnell wickelte sie den kleinen weißen Mantel um ihren Körper und verließ das Bad.


 


Nic sah auf, als Victoria aus dem Bad kam. Sein Schwanz begann sich zu erregen. Die Wirkung, die dieses Mädchen auf ihn hatte, war lächerlich. Sie sah so zaghaft und schüchtern aus, aber er wusste, dass sie unter all dem ein kleines Temperament hatte. Dass sie eine Wildkatze sein konnte, wenn sie es wollte.


 


Nic lehnte sich in seinem Stuhl zurück. "Komm her."


 


Victoria machte sich auf den Weg zu seinem Schreibtisch, wobei sie einmal leicht wackelte, weil ihre Absätze so hoch waren. Er griff nach ihrer Hand und führte sie um seinen Schreibtisch herum. Selbst mit den Absätzen war sie immer noch viel kleiner als er.


 


Nic begann langsam, ihren Bademantel zu öffnen. Seine Augen genossen ihre glatte, dunkle Haut und ihre vollen, schönen Titten. Er legte seine Hände auf ihre Seiten und strich mit den Daumen leicht über ihren Bauch. Er starrte wieder in ihr Gesicht und nahm ihre dunkelbraunen Augen in sich auf.


 


"Hey, Nic... Mist, tut mir leid", sagte Tommy, als er durch die Tür stürmte, und blieb dann stehen, als er merkte, dass Nic "beschäftigt" war.


 


"Ja, Tommy?" fragte Nic, ohne seinen Blick von Victoria abzuwenden.


 


"Entschuldigung, Sir. Ich wollte nicht stören, aber Ronny Rigazzo ist unten."


"Sagen Sie ihm, dass ich in ein paar Minuten da bin", antwortete Nic, während er Victoria den Bademantel von den Schultern schob.


 


"Ja, Sir", sagte Tommy und schloss die Tür hinter sich.


 


Victoria zitterte, als der Bademantel auf den Boden fiel. Er hob sie sanft hoch und legte sie mit dem Rücken auf die Schreibtischplatte, während er sanft zwischen ihre Beine trat, die sie um seine Taille schlang. Sie beobachtete seine Augen, die auf ihre Lippen starrten. Ein Teil von ihr wollte wissen, wie seine Lippen schmeckten. Waren sie so weich, wie sie aussahen? Nics Gesicht schwebte noch ein paar Sekunden über ihrem, bevor er seinen Mund stattdessen auf ihren Hals senkte. Er begann, leicht an ihrem Hals zu knabbern.


 


Victoria versuchte, nicht zu mögen, was er mit ihr machte, aber sie konnte nicht anders. Seine Hände wanderten über ihren Körper und verbrannten ihn, während sie sich bewegten. Er war viel sanfter zu ihr als gestern Abend. Langsam fanden seine Daumen den dünnen String ihres Tangas und schoben ihn ihr die Beine hinunter.


 


Nic zog die Unterwäsche aus und steckte sie in seine Tasche. Er öffnete seine Hose und sie fiel ihm bis zu den Knien. Er beugte sich über sie und setzte die Spitze seines Schwanzes an die Öffnung ihrer triefenden Muschi. Mit einer einzigen fließenden Bewegung stieß er tief in sie hinein. Er beobachtete, wie sich ihr Rücken wölbte und ihre Lippen einen "O"-Laut formten, der nie herauskam.


 


"Geht es dir gut?" fragte Nic.


 


Das überraschte Victoria. Sie hatte nicht gedacht, dass es ihn interessierte, ob es ihr jemals gut ging oder nicht. Etwas in seinen Augen schien echt zu sein. Sie nickte mit dem Kopf.


 


"Nimmst du die Pille?" Wieder nickte sie mit dem Kopf.


 


Nic stützte seine Arme auf beide Seiten ihres Körpers und begann, mit jedem Stoß tiefer und härter zu stoßen.


 


Victoria wusste, dass sie dieses Mal keine Möglichkeit hatte, ihre Mimik vor ihm zu verbergen. Er starrte sie an und beobachtete jede Veränderung in ihren Gefühlen. Er fühlte sich so verdammt gut an. Es gab keine Worte, um es wirklich zu beschreiben. Er zog die Körbchen ihres BHs nach unten und griff nach einer ihrer Brustwarzen. Seine Zunge rollte um die harte Spitze, bevor er zu saugen begann. Zuerst war es sanft, aber dann begann er fester zu saugen und biss sie.


 


"Aua..." flüsterte Victoria ihm zu. Er hob grinsend den Kopf und griff die andere Brustwarze an, während er die gequetschte Brustwarze massierte. Victoria spürte, wie sie tiefer und tiefer fiel. Sie konnte nicht mehr denken, was das erste Zeichen dafür war, dass sie kurz vor dem Orgasmus stand.


 


"Nic, ooh, verdammt. Nic!", schrie sie, als sie zu krampfen begann, und ihr Rücken krümmte sich, während ihre Augen nach hinten rollten. Einen Moment lang konnte sie nicht sprechen, als ob sie einen Stromschlag bekommen hätte.


 


Nic hob von ihr ab und begann, in ihr weiches Liebesnest zu stoßen. Er schaute zwischen ihnen hinunter und sah, wie sein Schaft verschwand und wieder auftauchte. Der Kontrast erregte ihn und brachte ihn zum Ausrasten. "Scheiße!", stieß er hervor, als er endlich kam. Er beruhigte sich über ihr, während er versuchte, seine Fassung wiederzuerlangen.


 


Nachdem er sich aus ihr zurückgezogen hatte, säuberte er sich mit den Tüchern auf seinem Schreibtisch und bot ihr ein sauberes an. Victoria setzte sich auf und nahm zaghaft sein Angebot an.


 


Nic zog seine Hose hoch, steckte sein Hemd wieder in die Hose und schnallte seinen Gürtel zu. Er starrte sie noch ein paar Sekunden lang an, bevor er um den Schreibtisch herumging und den Raum verließ.


 


Victoria war so verwirrt. Ein Teil von ihr wollte zurück zum Loft gehen. Dort fühlte sie sich wenigstens wie eine Gefangene, und sie konnte sich daran erinnern, warum sie ihn hasste. Ja, sie musste dorthin zurückgehen. Sie hasste es, wenn er nach dem Sex einfach von ihr wegging, als ob es keine Rolle spielte. Vielleicht war das das Beste. Es sollte doch keine Rolle spielen, oder?


 


"Da ist er also", verkündete Ronny Rigazzo, als Nic endlich unten ankam. "Ich warte hier schon lange, Barioni. Was gibt's?"


 


Nic wollte dem arroganten Arschloch eine reinhauen. Er hasste diesen Jungen. Dieses blöde Möchtegern-Arschloch von den Sopranos. Er kannte Ronny schon sein ganzes Leben. Ihre Väter waren beide in der Branche. Und es hatte immer diesen oberflächlichen Frieden zwischen beiden Familien gegeben, aber darunter... kannten sie den Deal. Halte dir deine Freunde nahe und deine Feinde näher. Ronny hatte versucht, dem vermeintlich ahnungslosen Nic ein paar Geschäfte zu entlocken, aber das endete mit mehreren Drohanrufen, und dann zog sich Ronny schließlich zurück. Wahrscheinlich lag es an seinem alten Herrn, Paul Rigazzo, der immer noch ihren Haushalt führte. Nic hatte großen Respekt vor dem alten Mann, aber er konnte sein verdammtes Kind nicht ausstehen. Und da er der einzige Sohn von Paul Rigazzo war, bedeutete das, dass Ronny eines Tages die Führung übernehmen würde. Also musste Nic sich einfach damit abfinden.


 


"Nichts, worüber du dir Sorgen machen müsstest. Also, was verschafft mir die Ehre?" fragte Nic und machte sich nicht die Mühe, seine Abneigung zu verbergen.


 


"Ich muss mit dir ein paar geschäftliche Dinge besprechen. Was dagegen, wenn wir das bei einer Partie Billard tun?" Ronny grinste und ging bereits in Richtung des Billardzimmers.


 


"Klar, fühl dich wie zu Hause, testa di merda", murmelte Nic außer Hörweite, und Tommy lachte.


 


Als sie den Billardraum betraten, griff Ronny sofort nach einem Queue.


 


"Wir haben also eine nette kleine Investition mit einer neuen koreanischen Gruppe getätigt. Sie haben ein Produkt, das wir wollen. Nur haben wir nicht die Kontakte zu den Läufern, die uns dabei helfen könnten. Es heißt, Sie hätten welche. Wenn ihr uns also den Rücken freihaltet, werden wir euch einen netten Anteil geben."


 


Tommy und Nic sahen sich an. "Und was genau soll dieses Produkt sein?" fragte Nic, während er Ronny einen Stift und Papier reichte. Ronny schrieb schnell ein Wort auf und wischte dann seinen Fingerabdruck auf dem Stift ab.


 


Nic warf einen kurzen Blick darauf und reichte ihn dann Tommy, der ihn sofort ins Feuer warf.


 


"Das ist nichts, womit ich mich beschäftige, und ich will es auch nicht. Tut mir leid, ich kann dir nicht helfen", erklärte Nic, während er sich einen Queue schnappte.


 


"Vielleicht kannst du ein guter Junge sein und uns einfach deinen Kontakt geben. Sie müssen sich nicht einmischen."


 


"Wie du weißt, bin ich nicht gerne ein 'guter Junge'."


 


Ronny und Nic starrten sich einen Moment lang an. "Okay. Ich werde meinem Vater davon berichten", sagte Ronny, während er die Bälle aufrollte.


 


"Oh, tut mir leid, ich hatte den Eindruck, dein Vater wüsste nichts davon - zumal er erwähnt hat, dass er sich auch nicht für diese Art von Geschäften interessiert. Vielleicht sollte ich ihn anrufen und es ihm erklären", sagte Nic und lehnte sich gegen den Billardtisch. Er wusste, dass er gerade das Messer eingesteckt und es abgebrochen hatte. Er war sich sicher, dass Paul Rigazzo keine Ahnung hatte, dass sein verkorkster Sohn im Begriff war, in den Drogenhandel einzusteigen. Paul war genauso gegen das Zeug, wie Nic es war.


 


Ronny kniff Nic die Augen zu. "Nimm dich in Acht, Nicky..."


 


"Nein. Das ist mein Haus. Nimm dich in Acht, Ronny", konterte Nic, während Raymond einen Schritt näher an Ronny herantrat.


 


Ronny warf einen Blick auf Raymond und dann wieder auf Nic. Plötzlich breitete sich ein strahlendes Lächeln auf Ronnys Zügen aus. "Scheiße, Mann. Jetzt mach mal nicht so einen Scheiß. Scheiße, lass uns einfach ein bisschen Pool spielen, etwas trinken und sehen, wohin uns die Nacht führt."


 


Victoria hatte versucht, oben auf Nic zu warten, aber er brauchte ewig. Sie musste von hier verschwinden. Und sie war es leid, in seinem Büro zu warten. Sie ging zur Tür und wickelte den weißen, kurzen Bademantel eng um ihren Körper. Sie wollte gerade auf den Flur hinausgehen, ohne Unterwäsche, denn er hatte sie genommen und in seine Tasche gesteckt. Und so kurz wie dieser Morgenmantel war... ein kleiner Knicks und sie würde ihre Arschbacken für jeden in Sichtweite entblößen.


 


Langsam wackelte sie auf ihren 'zu' hohen Absätzen die Treppe hinunter und erreichte das Hauptgeschoss. Sie hörte ein paar Stimmen aus einem anderen Zimmer, also ging sie dorthin. Sie sah einen schwarz gekleideten Mann mit dem Rücken zur Tür stehen.


 


"Ähm, ich suche Nic", sagte Victoria zu ihm.


 


"Tut mir leid, er ist gerade in einer Geschäftsbesprechung", sagte der Mann und musterte sie eingehend. Sie wusste, wie sie auszusehen hatte. Aber das war ihr egal. Sie wollte jetzt gehen!


 


"Nic!" brüllte Victoria los.


 


Die Augen des jungen Mannes weiteten sich. "Miss, bitte tun Sie das nicht", versuchte er zu flüstern.


 


"Nic!!", schrie sie noch lauter. Nach ein paar Sekunden öffnete sich die Tür, und Tommy lehnte sich hindurch.


 


"Victoria...", begann er, wurde aber unterbrochen, als sie sich an ihm vorbeidrängte und den Raum betrat.


 


Victoria erkannte ihren Fehler. Sie wusste nicht, dass er SO viele Leute in diesem Raum hatte. Und sie alle blieben stehen und starrten sie an, in ihrem kaum bekleideten Zustand. Verdammt. Sie schaute sich im Raum um, bis sie Nic sah, der sie anstarrte. Seine blauen Augen schienen die Farbe von Gletschern zu haben. Seine Kiefer waren angespannt, und sie wusste, dass er hinter dieser kühlen Fassade verdammt wütend auf sie war.


 


"Whoa! Das ist ganz bestimmt nicht Christina", hörte sie eine unbekannte Stimme sagen. Sie drehte sich zu dem Mann um, der am anderen Ende des Billardtisches saß. Er war ein gut aussehender Typ. Er hatte eine ähnliche Haut wie Nic, dunkelbraunes Haar und dunkle Augen. Er starrte sie an, mit einem breiten Lächeln auf dem Gesicht.


 


"Wie heißt du, Süße?" fragte Ronny.


 


Victoria sah zu Nic hinüber, der dezent mit dem Kopf nickte. Sie drehte sich wieder zu Ronny um. "Victoria." Aber er hatte gesagt, sie sei nicht Christina... wer zum Teufel war das?


 


"Victoria ... ich bin Ronny. Was für ein schöner Name für eine schöne Frau. Du weißt ja, was man über italienische Männer und schwarze Frauen sagt", sagte er und zwinkerte ihr zu.


 


Victoria verschränkte die Arme vor der Brust. Sie war kurz davor, die Augen über diesen Idioten zu verdrehen. "Nein, was sagt man denn?"


 


Tommy versuchte, sich ein Lachen zu verkneifen, während sich ein kleines Lächeln auf Nics Gesicht schlich. Dieses Mädchen hatte Mumm. Obwohl er sauer auf sie war, konnte er erkennen, dass sie auf keinen von Ronnys kindischen Anmachsprüchen hereinfiel.


 


"Lass den Penner hier, komm mit mir nach Hause, und ich zeige es dir", sagte Ronny und warf ihr einen weiteren Blick auf den ganzen Körper zu.


 


Victoria fühlte sich extrem verlegen. Sie war die einzige Frau in diesem Raum. Und die meisten Männer waren schwarz gekleidet und hatten ernste Gesichter, aber sie konnte sehen, wie sie sie von oben bis unten musterten. Sie zuckte zusammen, als sie jemanden mit den Fingern schnippen hörte.


 


"Ich hab's! Hey, du bist ein Wettfreund, stimmt's Nicky? Willst du eine Wette abschließen?" fragte Ronny, während er Nic auf die Schulter klopfte.


 


Nic starrte ihn an. Er traute diesem Arschloch nicht weiter, als er ihn werfen konnte. Aber Ronny hatte Recht. Nic war ein Mann, der wettete. Er hatte in seinem Leben schon einige Wetten abgeschlossen, die sich alle gelohnt hatten. "Wie lauten die Bedingungen?"


 


"Wenn du gewinnst, bekommst du mein Auto draußen. Mein McLaren Roadster ... mein ganzer Stolz. Ich bin sicher, es würde dir Spaß machen, damit zu fahren", lächelte Ronny ihn an.


 


Nic dachte einen Moment lang nach. Das war ein fast fünfhunderttausend Dollar teures Auto. Er hatte vorgehabt, sich einen zu kaufen, aber jetzt ... könnte er ihn umsonst bekommen. Und die Tatsache, dass Ronny dieses Auto wirklich liebte, versüßte ihm das Geschäft.


 


"In Ordnung, und wenn du gewinnst?"


 


"Wenn ich gewinne, bekomme ich die Daten deines Kontakts und das Mädchen für eine Nacht... und ich bin sicher, dass ich es genießen werde, damit zu fahren", grinste Ronny und stützte sich auf seinen Queue.


 


Nic verengte sofort seine Augen auf Ronny. Scheißkerl.


 


Victoria unterdrückte einen Atemzug. Sie konnte nicht glauben, was sie gerade gehört hatte. Nie im Leben würde sie einen anderen Kerl ficken, nur weil Nic eine Wette verloren hatte. Von den Konsequenzen ganz zu schweigen. Sie würde das Risiko eingehen, sich bei ihrer Familie zu verstecken. Dieser Ronny entwickelte sich zu einem echten Arschloch. Sie konnte es kaum erwarten, seinen Gesichtsausdruck zu sehen, wenn Nic ihm sagte, er solle zur Hölle fahren.


 


Nic sah aus dem Augenwinkel, wie Victoria ihn anstarrte. "Abgemacht", sagte er, während er die Spitze seines Queues ankreidete.


 


Victoria fühlte sich, als hätte man ihr eine Ohrfeige verpasst. Sie wusste, dass sie keinen Grund hatte zu glauben, dass er ihr gegenüber jemals loyal sein würde, aber sie hoffte immer noch, dass es einen kleinen Teil von ihm gab, der anständig war ... wie vor weniger als zwanzig Minuten, als er sie gefragt hatte, ob es ihr gut ging. Aber ihre Hoffnungen waren wahrscheinlich vergebens...


 


Und keiner der beiden Männer hatte den Anstand, sie auch nur anzusehen, während sie über ihr Schicksal entschieden. Sie hatte das Gefühl, nicht atmen zu können. Und niemand in dem Raum sagte etwas, als ob es normal wäre, eine Frau auf diese Weise zu benutzen. Sie blickte zur Seite und bemerkte, dass Tommy sie ansah. Er wandte seine Aufmerksamkeit schnell dem Billardtisch zu. Aber nicht bevor Victoria glaubte, etwas in seinen Augen zu sehen. Mitleid, vielleicht? Sie fühlte sich gedemütigt, wieder einmal. Und es gab nichts, was sie tun konnte, außer dazustehen, während diese beiden Männer sie erniedrigten. Sie würde ihre Augen auf das Spiel richten. Sie konnte es im Moment nicht ertragen, jemandem ins Gesicht zu sehen.


 


Ronny brach zuerst und verteilte die Kugeln über den Tisch. Zwei gestreifte Kugeln landeten in der Ecktasche. Ronny fuhr fort, eine Kugel nach der anderen zu versenken. Es ging alles so schnell. Victoria schwor, dass sie ihren Herzschlag hören konnte. Sie sah zu, wie er nur noch drei Kugeln auf dem Tisch hatte. Sie warf einen Blick auf Nic. Er schien ruhig zu sein, obwohl er seinen Blick auf den Tisch gerichtet hielt. Verdammt! Jetzt hatte er nur noch zwei Kugeln und Nic hatte noch nicht einmal einen Stoß gemacht. Sie geriet in Panik.


 


"Shit!" brüllte Ronny, als er endlich einen Stoß verpasste. Er wich kopfschüttelnd vom Tisch zurück.


 


Nic stand ruhig auf, kreidete seinen Queue erneut an und starrte dabei auf den Tisch. Er schaute kurz zu Victoria hinüber, dann machte er seinen ersten Stoß und schickte zwei Kugeln ins Loch. Der ganze Raum war still, während Nic eine farbige Kugel nach der anderen versenkte.


 


Victoria starrte Nic an, während er über den Tisch glitt. Seine Konzentration war unglaublich. Er hatte jetzt auch nur noch zwei Kugeln. Sie hielt den Atem an, als er einen langen Stoß machte und eine weitere Kugel in eine Tasche warf.


 


"Scheiße", hörte sie Ronny murmeln.


 


Nic machte einen weiteren Stoß und versenkte seine letzte farbige Kugel. Er stellte sich aufrecht hin und starrte auf die Acht, die sich in einer schwierigen Position befand. Victoria wusste nicht viel über Poolbillard, aber sie konnte erkennen, dass die achte Kugel nicht einfach zu stoßen war, und sie war sich sicher, dass er diesen Stoß verpassen musste. Die Kugel konnte nirgendwo hin.


 


Sie sah Ronny an, der aussah, als würde er den Atem anhalten.


 


Nic beugte sich über den Tisch und ließ den Stock zweimal zwischen seinen Fingern gleiten, dann hielt er inne. "Acht, mittlere Tasche", sagte er, bevor er seinen Stoß machte.


 


Victoria schloss die Augen, als sie hörte, wie die beiden Kugeln gegeneinander prallten. Doch dann öffnete sie sie, als sie Tommy laut flüstern hörte: "Ja!" Sie sah auf und bemerkte, dass die Acht nicht mehr auf dem Tisch lag. Es waren nur noch zwei gestreifte Kugeln und die weiße Kugel übrig. Er hatte gewonnen! Ja! 'Nimm das, Ronny, du schleimiger Mistkerl!', schrie sie in Gedanken. Doch dann musste Victoria ihre stille Feier unterbrechen. Nic hatte sie gerade mit einem anderen Mann gewettet. Was für ein Arschloch. Ihr Lächeln verblasste sofort.


 


Nic reichte seinen Queue an Raymond weiter, lehnte sich an den Tisch und starrte Ronny an. Er streckte seine Hand aus. "Schlüssel?"


 


Alle charmanten Eigenschaften oder das Lächeln, das Ronny vorhin gezeigt hatte, waren jetzt verschwunden. Er sah aus, als wäre er bereit, Nic zu töten. Schnell kramte er in seinen Taschen und ließ die Schlüssel in Nics Hand fallen.


 


"Los geht's", bellte Ronny seine beiden Männer an, die an der Seite standen. Victoria hatte gedacht, es seien Nics Männer. Alle diese Männer schienen mit einer Entourage zu reisen.


Als Ronnys Leute den Raum verließen, ging Tommy zu Nic hinüber und klopfte ihm auf die Schulter. Nic blickte zu Victoria auf. Sie wandte sich schnell ab und stürmte aus dem Raum. Raymond und ein weiterer von Nics Männern folgten ihr.


 


Nic starrte auf den Tisch hinunter. Er konnte erkennen, dass Tommy etwas sagen wollte. "Was?"


 


"Nic, ich bin mir nicht sicher, ob du das hättest tun sollen", sagte Tommy und lehnte sich gegen den Tisch.


 


"Ich wusste, dass ich gewinnen würde", erklärte Nic, während er die achte Kugel aufhob und sie in seiner Hand hin und her rollte.


 


Tommy nickte, "Ja, aber sie hat nicht gewonnen."


 


Nic drehte sich um und starrte ihn an. "Tommy, als Freund weiß ich deinen Rat zu schätzen. Aber als dein Chef solltest du mich nicht noch einmal in Frage stellen."


 


"Ja, Sir", seufzte Tommy und ging hinaus.


 


****************************


 


Victoria schaute aus dem Fenster, während sie und Nic schweigend fuhren. Er hatte darauf bestanden, sie selbst zurück zum Loft zu bringen. Aber er hatte kein einziges Wort zu ihr gesagt, und sie hatte auch nichts zu ihm gesagt. Aus den Augenwinkeln sah sie, wie er in seine Tasche griff. Als seine Hand wieder zum Vorschein kam, hatte er den Tanga, den er ihr abgenommen hatte. Er reichte ihn ihr, und sie zog ihn schnell an. Sie wünschte sich, er würde die Musik einschalten oder etwas anderes, um die schmerzhafte Stille zu übertönen, aber er tat es nicht. Die Stille gab ihr zu viel Zeit zum Nachdenken. Um darüber nachzudenken, was passiert war. Er hatte sie in einem verdammten Spiel verwettet. Victoria konnte es nicht mehr verhindern. Sie musste es wissen. "Wie viel war das Auto wert?" fragte Victoria, die immer noch den schrecklichen Stich spürte, so leichtfertig behandelt worden zu sein.


 


"Etwa fünfhunderttausend. Warum fragen Sie?", sagte er und blickte zu ihr hinüber.


 


Victoria nickte langsam mit dem Kopf. "Ich wollte es nur wissen. Wie ich sehe, haben Sie das bessere Geschäft gemacht. Wenn er gewonnen hätte, wäre ich nur siebzigtausend wert", erklärte sie, während sie sich wieder dem Fenster zuwandte.


 


Nic starrte geradeaus. Er weigerte sich, sich von ihr ein schlechtes Gewissen einreden zu lassen. Er stellte seine eigenen Regeln auf, und sie würde sie befolgen müssen. Wenn er einen Gegner verwetten wollte ... dann würde er das tun, egal, was die Konsequenzen waren. Sie hatte ihm ihr Leben überschrieben, als sie sich bereit erklärt hatte, für die Schulden ihres Vaters aufzukommen. Sie hat sich das selbst angetan. Zumindest redete er sich das immer wieder ein. Aber im Moment waren nur sie beide da, und er wusste, was er wollte.


 


Nachdem sie das letzte Stück der Autofahrt schweigend hinter sich gebracht hatten, kamen sie endlich im Loft an. Nic warf seine Schlüssel auf den Tresen und ging zu seiner riesigen CD-Wand hinüber, während Victoria sich auf die Couch setzte. Er wühlte sich durch sie, bis er die gewünschte CD fand. Er legte sie in den CD-Player und wartete, bis der sanfte Klang von Jazz erklang. Er zog seinen Mantel aus und krempelte die Ärmel hoch. Er sah, dass Victoria ihn anstarrte, aber er ignorierte sie weiterhin. Er ging in die Küche und schenkte sich zwei Gläser Wein ein. Er ging zurück ins Wohnzimmer und reichte einer verwirrten Victoria ein Glas. Er setzte sich auf den Sessel und starrte sie an.


 


"Tanz für mich", sagte Nic, während er einen Schluck nahm.


 


"Was?"


 


"Tanz für mich", wiederholte er. "Ich will einen Lapdance."


 


Victoria war sich nicht ganz sicher, was sie tun sollte. Es gab keine Gebrauchsanweisung, die einem sagte, was zu tun war, wenn man jemals in eine solche Situation geriet. Meinte er das ernst?


 


"Das habe ich noch nie gemacht", gab sie zu.


 


"Keine Sorge, ich werde dich nicht auslachen", sagte Nic und grinste sie an.


 


"Ich meine, ich kann tanzen, aber ich habe noch nie auf die verführerische Art einer Stripperin getanzt. Victoria wusste nicht, warum, aber es war ihr peinlich, ihm das zu sagen.


 


Nic deutete mit dem Zeigefinger an, dass sie zu ihm kommen sollte. Verdammt. Sie kam da nicht mehr raus. Sie nahm einen großen Schluck von ihrem Wein und schüttelte schnell den Kopf. Vielleicht hätte sie ihn nicht so schnell hinunterschlucken sollen. Sie stand auf und ging zu ihm hinüber. Okay ... es ist nur er. Es war ja nicht so, als würde sie es für einen ganzen Club von Leuten tun. Sie würde einfach so tun, als wäre er ihr Freund und als hätte er Geburtstag oder so etwas in der Art.


 


'Okay, das kann ich machen', dachte sie. Außerdem wollte sie nicht, dass er noch eine Woche dranhängt. Sie würde ihren Mund halten und tun, was er verlangte. Sie schloss die Augen, holte tief Luft und begann, sich im Takt der Musik zu wiegen. Sie drehte sich um und gewährte ihm einen tollen Blick auf ihren Hintern. Sie hob spielerisch den weißen Bademantel hoch, so dass er einen kurzen Blick auf ihre Arschbacken werfen konnte, die durch den dünnen hellblauen Stoff voneinander getrennt waren. Sie kicherte. Ja, der Wein fühlte sich in diesem Moment wirklich gut an. Victoria schob den Bademantel langsam beiseite und beugte sich vor, bis ihre Hände den Boden berührten. Sie schaute zwischen ihre Beine, und von oben konnte sie sehen, dass es ihm gefiel, was er sah. Er bewegte sich in seinem Stuhl. Sie lehnte sich hoch und drehte sich um. Sie ging näher an ihn heran, bis ihre Beine seine Knie berührten. Ja, sie würde einfach so tun, als wäre er ihr Freund. Eigentlich fing sie an, es zu genießen, aber sie hasste es, sich das einzugestehen. Sie fühlte sich sexy ... frei. Sie war es nicht gewohnt, sich so zu fühlen. Ihr Leben hatte sie damit verbracht, undankbaren Kunden Essen zu servieren und Lebensmittel einzutüten.


 


Jetzt saß sie hier in einem teuren Loft, trug teure französische Designer-Dessous mit Namen, die sie nicht einmal aussprechen konnte, und tanzte für einen reichen, gut aussehenden Mafiaboss oder was auch immer er war. Wie in der Werbung, das Leben kommt wirklich schnell auf einen zu.


 


Langsam begann sie, ihren BH aufzuhaken und ihn auszuziehen. Sie fasste sich an die Brüste und warf den Kopf zurück, während sie sich in die Brustwarzen zwickte. Sie sah ihn wieder an und sah, wie er sich die Lippen leckte. Seine schönen Lippen', dachte sie. Dann hakte sie ihre Daumen langsam in den fadenartigen Stoff ihres Tangas ein und zog ihn herunter.


 


Nic sah ehrfürchtig zu, wie sie völlig enthemmt wurde. Dann schockierte sie ihn zu Tode und spreizte seinen Schoß, völlig nackt. Er war sofort aufmerksam. Sie begann, ihren Körper an seinem zu reiben. Die Tatsache, dass er vollständig bekleidet und sie völlig nackt war, hatte etwas sehr erotisches an sich. Und ihr Körper... verdammt, er war wunderschön. Er war weich und sah hundertprozentig weiblich aus... wie eine junge Pam Grier. Er musste sie haben!


 


Er packte ihre Handgelenke und schloss sie mit einer Hand hinter ihrem Rücken ein, während er sich hinunterbeugte, um die harten Brustwarzen zu bearbeiten, die ihn gereizt hatten. Er hörte sie stöhnen. Mit der anderen Hand schnallte er schnell seine Hose auf und zog sein steifes Glied heraus.


 


In diesem Moment wusste Victoria nicht, ob sie Lust oder Schmerz empfand. Er biss ihr in die Brustwarze, und es tat weh... aber auf eine gute Art. Sie hatte noch nie jemanden gehabt, der so grob zu ihr war. Aber sie war auch noch nie zuvor so erregt gewesen. Dann ließ er ihre Hände los und hob sie an ihrer Taille hoch, bevor er sie wieder auf seinen Schoß zog. Sie keuchte, als sie auf seinen dicken, langen Schwanz gedrückt wurde. Es hatte ihr fast den Atem geraubt. Ein paar Sekunden lang bewegte er sich nicht, vielleicht wollte er sie an sich gewöhnen, aber dann packte er sie an den Haaren und brachte ihr Gesicht bis auf wenige Zentimeter an seins heran.


 


Er starrte ihr in die Augen. Sie wartete, um zu sehen, ob er sie küssen würde, aber er tat es nicht. Stattdessen flüsterte er: "Willst du mitkommen?"


 


Victoria nickte langsam. Doch er packte ihr Haar noch fester und zog es nach hinten.


 


"Aah!" Victoria quiekte auf. Sein Griff war schmerzhaft, aber er machte sie verrückt. "Sag mir, was ich hören will", befahl er und schlang seine andere Hand um ihren Hals.


 


"Ja, ich will kommen", flüsterte sie. Mit diesen Worten begann er, seine Hüften in ihre feuchte Vagina zu schieben. Das Gefühl war so intensiv und überwältigend, dass sie nicht mehr atmen konnte. Sie versuchte, sich an seinem Hemd festzuhalten, um sich zu beruhigen, aber die Kraft seiner Stöße war so überwältigend, dass sie nicht denken konnte. Seine Hand legte sich fester um ihren Hals, während seine andere Hand noch mehr von ihren Locken packte. Wollte er sie umbringen oder ficken? So oder so würde sie als zufriedene Frau sterben, denn er traf genau die richtigen Punkte.


 


Seine Intensität erregte sie, wie sie noch nie zuvor erregt worden war. Sie konnte jeden Zentimeter von ihm spüren, wie er in sie hinein und aus ihr heraus glitt. Doch dann stand er plötzlich auf, während sie ihn immer noch rittlings umklammerte. Sie quietschte wieder, als er den kleinen Couchtisch aus dem Weg schob und sie sanft mit dem Rücken auf den weichen Teppich legte, ohne ihre Körper zu trennen. Auf diese Weise begann er, sie härter und schneller zu ficken. Ihre Beine schlossen sich um seine Hüften. Sie konnte es spüren ... dieses flatternde Gefühl, das sich in ihrer Magengrube aufbaute und durch ihre Muschi pulsierte. Plötzlich rollten ihre Augen zurück, als sie von der Intensität ihres Orgasmus mitgerissen wurde.


 


"Oooh mein Gott, oooh.....", schrie Victoria, als sie kam, bis ihre Stimme versagte und keine Worte mehr herauskamen. Nachdem der letzte Rest ihres Orgasmus über sie hinweggespült war, spürte sie, wie er sich in ihr ausdehnte.


 


"Fuck!", schrie er, während er weiter seinen Samen in ihre Muschi pumpte. "Shit."


 


Nic fühlte sich in diesem Moment so verdammt gut. Nichts baute Stress besser ab als Sex. Guter Sex. Als er mit den letzten Tropfen seiner Essenz fertig war, legte er seinen Körper auf ihren, versuchte aber noch, einen Teil seines Gewichts mit den Ellbogen abzustützen. Er war immer noch angezogen, und jetzt klebte sein Hemd an seiner verschwitzten Haut. Er blickte auf ihr Gesicht hinunter. Ihre Augen waren geschlossen, und ihre Lippen waren leicht geschwollen und geschwollen. Gott, er würde alles dafür geben, sie zu küssen. Aber ... er wollte ihre Beziehung nicht durcheinander bringen. So schwer es ihm auch fiel, er widerstand der Versuchung. Sie hatte ein paar weiche, schweißnasse Locken, die an ihrem Gesicht klebten. Verdammt, sie war heiß.


 


Victoria öffnete schließlich ihre großen braunen Augen und starrte zu ihm auf. Sie begann zu wackeln, und er merkte, dass sein Gewicht ihr langsam zu schaffen machte. Er rollte von ihr herunter und legte sich auf den Rücken. Er drehte seinen Kopf und sah zu, wie sie ihre Beine schloss und die Hände über der Brust verschränkte. Er gluckste und starrte wieder an die Decke. Jetzt wollte sie schüchtern sein, dachte er amüsiert.


 


"Das ist jeden Cent wert", murmelte Nic.


 


Verflucht! Warum zum Teufel hatte er das gerade gesagt? Kaum hatten die Worte seinen Mund verlassen, bereute er sie. Er wusste, dass er sie nicht zurücknehmen würde, aber verdammt, wenn er wüsste, warum er sie überhaupt gesagt hatte. Wollte er sie etwa verletzen?


 


Sofort setzte sie sich auf und starrte ihn an. Dann stand sie auf, stapfte ins Bad und knallte die Tür zu.


 


Er setzte sich auf und schob seinen Penis zurück in die Hose. Er stand auf und ging zur Badezimmertür.


 


"Victoria, mach die Tür auf", sagte er.


 


Keine Antwort.


 


"Mach sofort die verdammte Tür auf, bevor ich noch eine Woche dranhänge", sagte er und lehnte sich gegen den Rahmen.


 


Die Tür schwang auf, und sie stand da und starrte ihn mit Tränen in den Augen an. Er seufzte.


 


"Ich bin kein billiges Mädchen, das du runtermachen kannst. Ich bin nicht, ich bin nicht wie andere Frauen, die du vielleicht kennst. Du solltest mich mit Respekt behandeln!", sagte sie und stolperte über einige Worte, während sie versuchte, sich die Tränen wegzuwischen.


 


"Respekt? Victoria, du bist nicht meine Frau. Du bist nicht meine Freundin. Du und ich haben eine geschäftliche Vereinbarung und das war's. Du verlangst von mir, dass ich dich respektiere, aber du fickst mich für Geld. Verstehe ich da etwas nicht?"


 


Sie öffnete den Mund, als wolle sie etwas sagen, und schloss ihn dann plötzlich. Sie starrte nur zu ihm auf. Dann senkte sie den Kopf. "Ich bin jetzt wirklich müde. Ich würde gerne ins Bett gehen." Er drehte sich zur Seite, damit sie das Bad verlassen konnte. Sie begann, den Flur entlang in Richtung Wohnzimmer zu gehen.


"Zum Schlafzimmer geht es da lang", hörte sie ihn rufen.


 


"Fick dich", murmelte sie leise. Gott bewahre, dass er sie hörte und noch mehr Zeit verlangte. Sie wollte einfach nur von dort verschwinden, bevor sie vergaß, wer sie war.


 


 


Kapitel 3: Marylin Monroe in schwarz


Die Routine von Nic und Victoria blieb in den nächsten Tagen konstant. Sie sprachen morgens so wenig wie möglich miteinander, hatten nachts phänomenalen Sex, spuckten Worte des Hasses aus, bevor er ging, und wiederholten dann die Ereignisse am nächsten Tag.


 


Victoria war so verwirrt. Wenn sie siebzigtausend Euro aus dem Nichts auftauchen lassen könnte, würde sie keinen Cent behalten. Sie würde ihm den ganzen Betrag ins Gesicht werfen und abhauen.


 


Aber sie hatte dringendere Dinge im Kopf. Die Miete für den nächsten Monat würde bald fällig sein, und sie hatte keinen einzigen Cent, den sie ihren Eltern hätte geben können. Was für ein verrücktes Netz sie da gesponnen hatte. So lange hatte sie noch nie gearbeitet, seit sie dreizehn Jahre alt war, und manchmal machte ihr das zu schaffen. Sie fühlte sich nutzlos.


 


Sie seufzte und legte das Buch, in dem sie gelesen hatte, auf den Tisch, als sie ein Klopfen an der Tür hörte. Sie betete, dass es nicht Nic war. Sie hatte im Moment einfach nicht die Energie, sich mit ihm zu beschäftigen. Komisch, wie viel Arbeit es machte, jemanden zu ignorieren.


 


Sie stand auf und schaute durch das Guckloch. Raymond, Gott sei Dank. Sie hatte sich an seine humorlose Präsenz gewöhnt. Er war definitiv ein Mann der wenigen Worte. Auf den Autofahrten vom Loft zu Nics Haus und zurück summte oder redete sie meistens. Sie glaubte, dass sie hauptsächlich Selbstgespräche führte, weil Raymond sich nie umdrehte, um ihr Fragen zu stellen, oder ihr einen Grund gab, anzunehmen, dass er ihr Aufmerksamkeit schenkte. Bis sie eines Tages ihren Platz in einer Geschichte vergessen hatte, die sie ihm gerade erzählte, und er die letzten Dinge wiederholte, die sie gerade gesagt hatte. Victoria saß da und starrte nur auf seinen Hinterkopf, völlig verblüfft. Dann versuchte sie, ihr Gedächtnis in den letzten Tagen schnell nach allem zu durchforsten, was sie Negatives über Nic hätte sagen können, und betete, dass Raymond nichts erzählt hatte.


 


Victoria lächelte Raymond an, als sie ihn hereinließ. Doch bevor sie die Tür schließen konnte, trat eine kleine Frau hinter ihm ein. Sie sah aus ... wie niemand, den Victoria je zuvor gesehen hatte. Sie hatte zwei große Taschen in den Händen, und ihre Augenlider waren mit buntem Lidschatten geschmückt. Ihr Haar war weißblond und auf der einen Seite fast rasiert, auf der anderen hing es in einer komischen Frisur. Und sie trug einen merkwürdigen Jumpsuit.


 


"Hallo Victoria, ich bin Minka. Ich bin hier, um mich um dein Kleid, deine Haare und dein Make-up zu kümmern", sagte das junge Mädchen und lächelte Victoria strahlend an.


 


"Was? Kleid, Haare und Make-up für was?" fragte Victoria und sah zwischen Raymond und Minka hin und her.


 


Raymond antwortete: "Mr. Barioni möchte, dass du dich fertig machst. Das ist alles, was ich Ihnen sagen kann, Ms. Victoria."


 


Victoria nickte mit dem Kopf. Sie sollte inzwischen an Raymonds kryptische Botschaften gewöhnt sein. "In Ordnung. Ähm, ich denke, Sie können mir zurück ins Schlafzimmer folgen", sagte sie zu Minka. Victoria bemerkte Raymond, der steif an der Tür stand. Victoria seufzte: "Raymond, er ist nicht hier. Du kannst dich auf die Couch setzen und dich entspannen. Ich glaube, heute Abend findet sowieso ein Spiel statt."


 


Sie sah, wie Raymond einen Moment lang zögerte, aber dann entspannte er sich und ging zur Couch, um sich zu setzen.


 


Victoria ging den Flur entlang, als sie hörte, wie der Fernseher eingeschaltet wurde. Sie lächelte vor sich hin. Raymond war gar nicht so schlecht. Nur ein bisschen steif.


 


Victoria nahm eine schnelle Dusche, während Minka ihr Make-up und ihre Accessoires bereitlegte.


 


"Okay, das ist das Kleid, das du tragen sollst. Es ist wunderschön, finden Sie nicht?" sagte Minka, als Victoria ausstieg und sich abtrocknete.


 


Victoria starrte das Kleid an. Es war erstaunlich. Es war eine exakte Nachbildung des weißen "Seven Year Itch"-Kleides, das Marilyn Monroe getragen hatte ... nur dass dieses Kleid blutrot war. Sie hatte den Film vor ein paar Jahren an einem ihrer seltenen freien Tage gesehen. Sie war in ein Zwei-Dollar-Kino in der Nähe der Wohnung ihrer Familie gegangen, das alte Filme zeigte. An diesem Wochenende wurden alle Marilyn-Filme gespielt, also blieb sie und sah sich drei davon an. Alles, um von ihrer Wohnung wegzukommen. Mit ihrer Mutter und ihrem Vater war es nicht gerade ein Vergnügen, herumzuhängen.


 


Minka half Victoria, vorsichtig in das Kleid zu passen. "Oh mein Gott, das ist zum Sterben schön an dir! Sie haben einen erstaunlichen Körper. Ich kann nicht glauben, dass er die richtigen Maße hat. Als er zu mir kam, musste er seine Hände benutzen, um deine Größe und deine Körpermaße zu beschreiben", sagte Minka und glättete den Stoff. Dann kicherte sie. "Er sagte, du erinnerst ihn an eine schwarze Marilyn Monroe."


 


Wenn man es durch ihre Haut sehen könnte ... Victoria wurde definitiv rot. Sie dachte, sie sei in Ordnung, aber in ihrem Kopf war sie das nicht. Und sie errötete noch stärker bei dem Gedanken, dass Nic diesem Fremden jeden Teil ihres Körpers beschrieben hatte. Auch wenn sie eine freundliche Fremde war.


 


"Ähm, danke. Ich ... ich habe noch nie etwas so Schönes getragen", sagte Victoria und betrachtete sich im Spiegel. Minka kümmerte sich schnell um ihr Make-up und ihre Accessoires. Sie entschieden sich, den tiefen Ausschnitt für sich selbst sprechen zu lassen, so dass der einzige Schmuck, den sie trug, ein Paar Diamantohrringe war. Minka sagte, dass Nic ihr genaue Anweisungen für ihr Make-up gegeben hatte. Er wollte es dezent. Nichts Schweres. Aber was ihr Haar betraf, hatte Nic ihr keine Anweisungen gegeben.


 


"Hmm ... macht es dir etwas aus, wenn ich es glätte und locker hochstecke?" fragte Minka und starrte auf ihr dichtes, gelocktes, rabenschwarzes Haar.


 


"Du bist die Expertin. Ich vertraue dir", sagte Victoria und lächelte das junge Mädchen im Spiegel an. Nur Nic traute sie nicht. Was hatte er heute Abend für sie geplant?


 


*************************


 


Auf der Fahrt hierher war Victoria nervös. Sie war sich nicht sicher, was sie erwarten würde. Als sie in die Einfahrt fuhren, traute Victoria ihren Augen nicht. Sie sah mehrere Männer und Frauen, die aus ihren teuren Autos ausstiegen und auf den Hoteldiener warteten. Raymond fuhr an Mercedes, BMWs, Bentleys und allen anderen teuren Autos vorbei, die sie sich vorstellen konnte. Sie schüttelte den Kopf, als sie darüber nachdachte, dass man mit dem Geld, das in diese Fahrzeuge gesteckt wurde, ein kleines Unternehmen führen könnte.


 


Als der Wagen endlich vor der Treppe hielt, sprang Raymond heraus und öffnete Victoria die Tür. Sie warf ihm ein Lächeln zu, während sie langsam die Stufen hinaufstieg, die zu Nics Haus führten. Sie war plötzlich nervös, als klassische Musik ihre Ohren erfüllte und die Lichter heller wurden. Raymond begleitete sie durch die Haupthalle in einen großen Ballsaal. Mein Gott, wie groß war sein Haus?


 


Drinnen sah sie mehrere Leute, die bis ins kleinste Detail gekleidet waren. Einige blieben stehen und starrten sie an, bevor sie sich wieder ihren Gesprächen zuwandten. Raymond entschuldigte sich, während sie sich im Raum nach Nic umsah, aber sie entdeckte ihn nicht. Sie ging hinüber zu einem langen, schmalen Tisch, auf dem alle möglichen Häppchen standen. Sie wusste nicht, was es war, aber es sah wirklich köstlich aus, und sie war am Verhungern.


 


"Kann ich Ihnen helfen?"


 


Victoria sah zu dem jungen Mann auf, der sie mit einem Lächeln auf dem Gesicht anstarrte. "Ähm, ich bin mir nicht sicher, was ich möchte. Können Sie mir etwas vorschlagen?"


 


"Sicher. Probieren Sie das", sagte der junge Mann, legte eine kleine Vorspeise auf einen Teller und reichte sie ihr. "Glauben Sie mir, es ist wirklich gut. Hundertprozentig italienisch ... wie ich", fuhr er mit einem Augenzwinkern fort.


 


Victoria lachte über seinen offenen Flirt und steckte sich den kleinen Bissen in den Mund. Verdammt, das war wirklich gut. Wirklich gut. "Danke", sagte sie, als sie das köstliche Essen endlich heruntergeschluckt hatte.


 


"Jederzeit."


 


Victoria kannte dort niemanden außer Nic, Tommy und Raymond, und die waren nirgends zu sehen. Also beschloss sie, sich mit ihrem neuen 'Freund' an den Tisch zu stellen.


 


"Mein Name ist übrigens Antonio", sagte er und reichte ihr die Hand.


 


"Victoria. Freut mich, dich kennenzulernen."


 


"Gleichfalls", sagte er und musterte sie kurz. "Du scheinst nicht der normale Gast bei diesen Veranstaltungen zu sein."


 


"Wie bitte?" sagte Victoria und hob ihre Stimme leicht an. Was zum Teufel sollte das bedeuten? Passte sie etwa nicht zu den Wohlhabenden?


 


"Hey, ich habe es nicht böse gemeint. Das war eigentlich ein Kompliment. Du scheinst nicht wie die normalen Mädchen zu sein, die ich hier sehe. Sie wissen schon, hoch gepflegt, gestopft und gezogen, böser Blick ... das volle Programm. Wie sie", sagte Antonio und deutete auf die große Blondine, die anmutig den Ballsaal betrat. Die Blondine war vielleicht all das, was Antonio gerade erwähnte, aber sie war trotzdem wunderschön. Und extrem groß.


 


Victoria sah an ihrem Kleid hinunter und glättete es mit den Händen. Sie wusste, dass Antonio es nicht böse gemeint hatte, aber sie beschloss, trotzdem den Verletzten zu spielen. "Also, wenn ich nicht pflegeleicht aussehe, dann muss ich auch pflegeleicht aussehen, oder?"


 


"Was?! Nein! Das habe ich nicht so gemeint. Es ist nur so, dass du hier mit mir stehst, anstatt deine Diamanten und dein Kleid vor allen anderen zur Schau zu stellen. Du wirkst einfach nicht wie einer von ihnen. Das ist ja auch gut so. Du wirkst eigentlich mehr wie ... na ja, ich meine, mehr wie ein Mädchen, mit dem ich ausgehen würde."


 


Victoria drehte sich um und starrte ihn an. Er war definitiv süß. Sein schwarzes Haar war zurückgekämmt und er hatte winzige Ohrstecker in beiden Ohren, eine dünne gerade Nase und hellbraune Augen. Ja, er war definitiv gutaussehend. Er war nicht so groß wie Nic, aber er war immer noch größer als sie und gut in Form. Sie musste über sich selbst lachen. Die meiste Zeit ihres Lebens war sie überwiegend von Schwarzen, Koreanern und Puertoricanern umgeben gewesen ... und jetzt konnte sie keinen Meter weit gehen, ohne mit einem Italiener zusammenzustoßen.


 


"Ich meine, ich sage nicht, dass du mit einem Typen wie mir ausgehen würdest, aber... okay, ich halte jetzt die Klappe", sagte Antonio und wurde leicht rot. Victoria lächelte und richtete ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Menge.


 


Nic saß drüben in einer Ecke, nippte an seinem Drink und versuchte sein Bestes, einigen der Männer, die sich um ihn herum unterhielten, Aufmerksamkeit zu schenken. Meistens redeten sie über Geschäfte. Er wusste, dass er deshalb diese Partys gab, aber heute Abend war ihm wirklich nicht danach zumute. Vorhin war Raymond gekommen, um ihm zu sagen, dass Victoria hier war, aber er suchte den Raum ab und konnte sie nicht sehen. Er wollte wissen, wie sie in ihrem Kleid aussah. Er hatte davon geträumt. Verdammt, er musste seinen Scheiß auf die Reihe kriegen.


 


"Oh, Scheiße", flüsterte Tommy. Nic sah ihn an und folgte seinem Blick. Scheiße. Christina lief auf sie zu, als wäre sie ein Model auf einem Laufsteg. Ihr langes blondes Haar wippte, als sie direkt auf Nic zuging.


 


"Hi Nic", sagte sie und täuschte ein Lächeln vor, als sie die Gruppe erreichte.


 


"Christina", sagte Nic und versuchte, seiner Frau gegenüber freundlich zu sein. Aber er traute ihrem Lächeln nicht. Sie war nicht glücklich, es sei denn, sie war gemein.


 


"Komisch, dass du vergessen hast, deine eigene Frau zu deiner Party einzuladen", sagte sie und starrte ihn an.


 


"Ich habe es nicht vergessen", sagte Nic und nahm einen weiteren Schluck von seinem Drink. Die Bemerkung ging nicht über Christinas Kopf hinweg. Sie verengte ihre Augen auf ihn.


 


"Hey Tommy, wie geht's dir?", fragte sie und legte ihren Arm um seinen Hals, während sie den Ballsaal abtastete.


 


"Nun, ich bin...", begann Tommy, bevor sie ihn unterbrach.


 


"Wer ist das?" fragte Christina, während sie in Richtung des Essenstisches starrte.


 


Alle drehten sich um, um zu sehen, von wem sie sprach, aber niemand sagte etwas.


 


"Mit wem ist sie denn gekommen?" fragte Christina und drehte sich wieder um, um sie anzusehen.


 


"Sie ist mit mir gekommen", platzten Tommy und Raymond gleichzeitig heraus. Verdammt.


 


Christina blickte von Tommy zu Raymond, bevor ihre eisblauen Augen auf Nic ruhten. Er war der Einzige, der sie nicht beansprucht hatte, doch er starrte immer noch zu ihr hinüber. Als er sich schließlich umdrehte und Christina ansah, schenkte sie ihm ein süffisantes Lächeln, bevor sie sich die Haare raufte und davonlief.


 


Victoria ging auf die Veranda hinaus und starrte in den Garten hinaus. Es war eine so schöne Nacht, und die Lichter beleuchteten die Landschaft. Sie würde lieber hier draußen bleiben, als zurück auf die stickige Party zu gehen. Sie hätte sich nicht mehr fehl am Platz fühlen können.


 


"Wunderschöne Nacht", hörte Victoria eine Stimme hinter sich sagen, die ihre Gedanken unterbrach. Schnell drehte sie sich um und sah einen älteren Mann mit salz- und pfefferfarbenem Haar auf sie zukommen. Er blieb stehen und lehnte sich gegen das Terrassengeländer.


 


"Ja, das ist er", antwortete Victoria und starrte in den Himmel.


 


"Ich bin Paul Rigazzo", sagte der ältere Mann, während er ihr seine Hand reichte.


 


"Victoria", sagte sie und blickte in die freundlichen Augen des Mannes. Er hob ihre Hand zum Mund und küsste sie auf den Rücken. "Es ist mir ein Vergnügen, Sie kennenzulernen."


 


Victoria versuchte, ein Lächeln zu verbergen. Das hatte noch nie jemand mit ihr gemacht.


 


"Apropos Vergnügen, sind Sie geschäftlich oder zum Vergnügen hier?"


 


"Geschäftlich, denke ich."


 


"Darf ich fragen, was für ein Geschäft?" erkundigte sich Paul. Doch als Victoria den Blick abwandte, fügte er hinzu: "Verzeihen Sie mir, ich wollte nicht neugierig sein."


 


"Nein, das ist es nicht. Es ist nur etwas peinlich", gab sie zu.


 


"Dann sag nichts mehr."


 


Victoria lächelte zu Paul hoch. Er erinnerte sie an jemanden, aber sie konnte ihn nicht einordnen. Er hatte sanfte Augen. So ein Kontrast zu Nics kaltem Blick.


 


"Ich habe meine Frau in einer Nacht wie dieser geheiratet. Ich weiß, ich bin katholisch, ich sollte traditionell sein ... aber sie wollte eine Nachthochzeit, und sie schien die einzige Person zu sein, die von mir immer bekam, was sie wollte", sagte er mit einem leichten Kichern. Dann seufzte er. Victoria konnte sehen, dass er an sie dachte.


 


"Wow. Ich habe noch nie über eine Nachthochzeit nachgedacht, aber das klingt wirklich sehr romantisch. Deine Frau kann sich glücklich schätzen, dass du nachgegeben hast", sagte Victoria und lächelte ihn an.


 


"Nein, ich war der Glückliche", sagte Paul. "Sie ist letztes Jahr verstorben."


 


Victorias Herz schlug für ihn. Sie kannte ihn nicht einmal, aber in ihrem kurzen Gespräch konnte sie erkennen, dass er seine Frau liebte und vermisste. Allein die Art, wie er von ihr sprach. Der Blick in seinen Augen. Gott, würde jemals jemand so für sie empfinden?


 


"Es tut mir leid", flüsterte Victoria.


 


"Ich danke Ihnen. Ich vermisse sie, aber ich habe ja meinen wunderbaren Sohn, der mich ganz schön auf Trab hält", sagte Paul mit einem Hauch von Sarkasmus. "Apropos mein Sohn, da kommt er ja schon."


 


Victoria drehte sich zur Terrassentür um, als Ronny gerade herauskam. Sie musste schnell ihren angewiderten Blick verbergen. Wie zum Teufel war dieser nette Mann mit diesem Bastard verwandt?


 


"Hey Paps. Na, na ... hey Victoria. Wie geht's dir?" sagte Ronny und grinste sie an, bevor er seinen Blick auf ihr Dekolleté senkte.


 


"Oh, ich wusste nicht, dass ihr euch kennt", sagte Paul und starrte seinen Sohn skeptisch an.


 


"Oh ja, Victoria und ich kennen uns schon lange. Eigentlich schuldet sie mir noch einen McLaren Roadster", sagte er mit einem Augenzwinkern.


 


Der Bastard war so schleimig, das vor seinem Vater zu erwähnen. Gott, sie hätte ihm am liebsten in die Eier getreten! Gerade als sie sich endlich gut fühlte, konnte ein einziger Satz von ihm sie niederreißen und ihr das Gefühl geben, billig zu sein.


 


"Ich bin dir nichts schuldig, Ronny. Vielleicht solltest du keine Wetten mit jemandem abschließen, von dem du weißt, dass er dich jedes Mal schlägt", sagte Victoria.


 


Sie beobachtete sein Gesicht, als sein Lächeln schwächer wurde. Sie dachte sich, dass es öfter vorkam, dass er gegen Nic verlor, als er zugeben wollte. Doch kaum war es verschwunden, schenkte er ihr ein böses Grinsen.


 


"Vorsichtig, kleine Vicky. Du wirst ein wenig hochmütig", er beugte sich dicht an ihr Ohr, "für jemanden, der ständig auf dem Rücken liegt."


 


Wenn Paul Rigazzo nicht dagestanden hätte, hätte sie ihm eine reingehauen. Auf der Stelle. Er wusste doch gar nichts über sie! Keiner von diesen Leuten wusste etwas. Sie konnten annehmen, was sie wollten, aber sie war ein hart arbeitender, guter Mensch. Sie hätte nie davon geträumt, auch nur annähernd das zu tun, was sie in den letzten Tagen getan hatte. Sie beurteilten sie nach weniger als zwei Wochen und nicht nach den vergangenen dreiundzwanzig Jahren.


 


Ronny lehnte sich hoch und lächelte, jetzt, da er das Beste aus ihr herausgeholt hatte. "Nun, Paps, ich glaube, wir werden drinnen für ein paar schnelle Geschäfte gebraucht. Schönen Abend noch, Victoria", sagte Ronny und drehte sich um, um wieder hineinzugehen.


 


"Hat mich gefreut, Sie kennenzulernen, Victoria...?" sagte Paul.


 


"Davis. Victoria Davis. Es war auch schön, Sie kennenzulernen."


 


"Ms. Davis. Danke, dass Sie diesem alten Mann die Freude bereitet haben, mit der hübschesten jungen Frau im Raum zu flirten." Er lächelte und folgte seinem Sohn. Nun, vielleicht war das Kleid heute Abend ein Hit. Sie sah ihm nach, als die große Blondine, auf die Antonio hingewiesen hatte, in ihrem schönen dunkelblauen Kleid auf sie zuschlenderte. Zweifellos Versace oder etwas Ähnliches.


 


"Hi, ich glaube, wir kennen uns noch nicht. Ich bin Christina Barioni", sagte sie, während sie auf sie herabblickte. Die Frau lächelte, aber es erreichte nie ihre Augen.


 


"Hi. Ich bin Victoria. Barioni ... bist du die Schwester von Nic?" Victoria betrachtete die Größe und die Augenfarbe der Frau. Sie konnten definitiv verwandt sein.


 


Christina warf ihren Kopf zurück und lachte. Victoria wusste nicht, was sie gesagt hatte, das so lustig war, aber sie lächelte, weil sie nichts anderes zu tun hatte.


 


"Du bist so süß. Aber nein, ich bin seine Frau", sagte sie, das Lächeln war völlig verschwunden. Es wurde durch einen bösen Blick ersetzt, während sie ihre schlanke, perfekt manikürte Hand auf ihre Hüfte legte.


 


Victoria war fassungslos, und sie war sich sicher, dass der Ausdruck in ihrem Gesicht unbezahlbar war. Schnell schloss sie ihren Mund. Seine Frau?! Er war verheiratet!! Und er tat, was er mit ihr tat! Sie fühlte sich plötzlich unwohl. Dann zählte sie schnell zwei und zwei zusammen... und sie erinnerte sich daran, was Ronny vor ein paar Tagen gesagt hatte. 'Whoa! Das ist definitiv nicht Christina.' Wie blöd hatte sie an diesem Tag wohl auf alle Männer im Raum gewirkt? Ugh, sie hasste Nic in diesem Moment.


 


"Also ... woher kennst du meinen Mann?" fragte Christina und bohrte ihren Blick in Victoria.


 


"Das tue ich nicht wirklich", erholte sich Victoria schnell. Sie hatte nicht vor, sich von dieser Frau einschüchtern zu lassen. Wenn sie und Nic Eheprobleme hatten, musste sie das mit ihm besprechen. Nicht mit ihr.


 


"Warum bist du dann hier?"


 


"Ich wurde eingeladen."


 


"Von wem?"


 


Victoria wollte sagen, dass es sie nichts anging, aber das wäre zu verräterisch gewesen. Also dachte sie stattdessen an einen anderen Namen. "Antonio. Er ist der Typ, der die Vorspeisen serviert. Da drüben", sagte Victoria und deutete auf den Tisch. Aber Christina ließ ihren kalten Blick nicht von ihr ab. Stattdessen glitten sie hinunter zu Victorias Brust.


 


"Sind die echt?", fragte sie.


 


"Was?!" Victoria hustete heraus. Was war nur mit dieser Tussi los?


 


"Deine Titten, sind die echt? Ich sehe so viele Fälschungen, dass man sie leicht erkennen kann. Aber deine sehen echt aus."


 


"Ähm, ja, sie sind echt."


 


"Nic mag echte", stellte Christina fest.


 


Die beiden standen einen Moment lang unbehaglich da. Dann lachte Christina. "Er war so wütend, als ich meine gemacht habe. Er sagte, er hätte sie lieber klein und echt, als unecht und groß. Aber egal, sie haben mich glücklich gemacht. Das ist doch das Wichtigste, oder?"


 


Victoria bezweifelte, dass Christina wirklich eine Antwort wollte, also hielt sie stattdessen den Mund.


 


Christina warf ihr noch einen Blick zu. "Das ist ein wunderschönes Kleid. Woher hast du es?"


 


"Ich weiß es nicht. Es gehört mir nicht."


 


Christina grinste böse. "Es sieht aus wie dieses Kleid, das ich in einem meiner Lieblingsläden gesehen habe. Diese französische Boutique, die einfach zum Sterben schön ist. Alle ihre Designerkleider werden aus Paris importiert. Es ist ein bisschen teuer ... aber genau deshalb mag ich es. Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass du ein Kleid aus meinem Lieblingsladen hast? Der einzige Laden an der gesamten Ostküste", sagte Christina und ließ ihren Blick über Victorias Körper gleiten. Sie ließ ihre Worte auf sich wirken.


 


Victoria zuckte mit den Schultern und fühlte sich von Minute zu Minute unbehaglicher. Es bedurfte keiner weiteren Worte, damit beide Frauen genau wussten, wer die andere für Nic war. Victoria wollte NIEMALS diese Frau sein. Die Frau, die mit verheirateten Männern schläft. Sie fühlte sich so gedemütigt. Der schlimmste Albtraum einer jeden Geliebten, die Frau zu treffen. Mätresse. War sie das?


 


"Komm, du musst Nic kennenlernen... da dies sein Haus ist und so. Es wäre unhöflich, dem Gastgeber nicht zu danken."


 


Christina ergriff Victorias Hand und zog sie praktisch zu Nics Gruppe hinüber, bevor sie überhaupt protestieren konnte.


 


"Hey, Schatz, sieh mal, wen ich gefunden habe. Das ist Victoria. Ich glaube, ihr beide kennt euch noch nicht." Alle Augen der Gruppe wanderten zwischen Christina und Victoria hin und her. "Komisch, ihr habt gesagt, dass sie mit euch gekommen ist ... aber sie sagte, ihr Date sei Anthony ... oder Adrian oder so ähnlich. Der Kellner da drüben", bemerkte Christina.


 


Nic konnte nicht umhin, zu Antonio hinüberzusehen. Er spürte sofort einen Anflug von Eifersucht, dass Victoria diesen Arsch als ihr Date bezeichnete. In Wahrheit kannte er den Jungen nicht wirklich, aber er sollte es besser nicht wagen, sie anzufassen. Nic war sich nicht sicher, warum er so besitzergreifend über sie dachte, aber scheiß drauf, sie war mit ihm zusammen - Ende der Geschichte.


 


"Wie alt bist du, wenn ich fragen darf?" sagte Christina und lenkte die Aufmerksamkeit aller zurück auf Victoria.


 


Victoria atmete aus. "Dreiundzwanzig."


 


"Oh, ich war dreiundzwanzig, als ich meinen Mann Nic kennenlernte. Eine unschuldige, süße Dreiundzwanzigjährige, bis er mich mit seinem Lebensstil verdorben hat", sagte sie und umarmte ihn leicht.


 


"Christina, du warst alles andere als das", sagte Nic und nahm einen weiteren Schluck von seinem Getränk. Christina lachte laut auf. "Wie wahr."


 


Victoria fühlte sich äußerst unbehaglich. Sie gehörte nicht in diese Gleichung.


 


"Oh, und übrigens, Süße ... wenn du das nächste Mal auf eine Party wie diese gehst, bleib nicht zu lange allein. Die Leute werden denken, dass du allein gekommen bist, und die einzigen Frauen, die so angezogen sind wie du, die allein kommen, sind Callgirls."


 


"Christina, pass auf, was du sagst", warnte Nic, der sie mit seinem kalten Blick durchbohrte.


 


Christina tat so, als wäre sie verletzt. "Es tut mir leid, Nic. Ich versuche nur, ihr zu helfen. Ich meine, wir wollen doch nicht, dass jemand denkt, sie sei nichts weiter als eine Hure, oder? Entschuldigt mich, ich treffe mich mit meiner lieben Freundin Sarah", sagte sie und schlenderte davon, eine verärgerte und verletzte Victoria hinter sich lassend. Es gab jetzt offiziell zwei Leute auf dieser Party, denen Victoria eine Ohrfeige geben wollte. Oder sogar drei, einschließlich Nic.


 


Victoria verschränkte ihre Arme vor der Brust und verdeckte so einen Teil ihres tiefen Ausschnitts. Vielleicht hatte Christina recht ... zumindest was den Teil mit dem Callgirl anging. Vielleicht sah sie wirklich wie ein Flittchen aus im Vergleich zu den anderen Frauen. Sie drehte ihren Kopf zur Seite und starrte zu Antonio hinüber. Sie wollte überall hinschauen, nur nicht zu IHM. Sie wollte zurück zum Loft gehen, duschen und diese ganze Nacht vergessen. Antonio hatte Recht ... sie gehörte nicht zu dieser Gruppe.


 


Schnell wischte sie sich eine Träne weg, bevor sie fiel.


 


"Du siehst wunderschön aus, Victoria", sagte Tommy zu ihr. Dann sah er Nic an. "Ist es okay, wenn ich mit ihr eine Runde drehe, bevor meine Frau auftaucht?" Nic nickte und schnappte sich einen weiteren Drink von einem vorbeifahrenden Tablett.


 


Victoria war dankbar für die Ablenkung. Sie folgte Tommy, der sie auf den Boden führte. Er fasste sie sanft um ihre Taille. "Hey Kleines, keine Sorge. Diese Christina hat Krallen, und es macht ihr Spaß, alles zu zerfetzen, was sich ihr in den Weg stellt. Du hast dich ziemlich gut gehalten."


 


"Hat er das schon mal gemacht, Tommy?" flüsterte Victoria ihm zu und versuchte herauszufinden, was zum Teufel hier los war. War das ein kranker, verdrehter Machttrip?


 


"Nein, noch nie. Ich meine, er musste es noch nie. Du solltest die Mädchen sehen, die sich gegenseitig die Haare ausreißen, um in seine Clubs, sein Haus ... sein Bett zu kommen. Sagen wir einfach, es sind eine Menge. Also, das war alles ein Schock für mich. Ich hatte nicht erwartet, dass er es wirklich ernst meint. Du weißt schon, dass er Tage hinzufügt und so", antwortete Tommy, und dann zog er sie dicht an seinen Körper heran. "Scheiße, ich bin betrunken. Ich habe schon viel zu viel gesagt. Bitte sagen Sie es ihm nicht."


 


Victoria lachte und seufzte dann. Sie war sich nicht sicher, was sie davon halten sollte. Nach ein paar Minuten überraschte Raymond sie, indem er sie zu einem Tanz aufforderte. Er war so groß und unbeholfen, dass sie beide die ganze Zeit übereinander stolperten. Victoria schaute zu Nic hinüber. Er starrte sie an. Schnell wandte sie den Blick ab. Nach ein paar weiteren Tänzen mit ein paar Fremden ging sie wieder zu Antonio hinüber.
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